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Ausstoß 
verdoppelt

ALMA-ATA. (KasTAG). Die Al- 
ma-Ataer Beklcidungsfirma „J. Ga­
garin" hat ihren Fünfjahrplan vor­
fristig erfüllt. Die Arbeitsproduk­
tivität ist gegenüber 1965 aufs 
Anderthalbfache gestiegen. der 
Umfang der Realisierung der Er­
zeugnisse hat sich ums 2,Hache 
vergrößert. es ist viermal soviel 
Gewinn gebucht worden. Für ein 
solches Produktionsniveau waren 
nach den Jahresnormen zusätzlich 
I 200 Arbeiter nötig, anstelle des­
sen aber hat die Firma den techni­
schen Fortschritt und die ökonomi­
sche Reform „fest in ihr Etat auf- 
ge.iommen“.

Nach dem XX111. Parteitag wur­
den hier der Maschinenpark und 
die technologischen Ausrüstungen 
fast vollständig erneuert. 200 Sätze 
neuer hochleistungsfähiger Maschi­
nen wurden eingesetzt, was ermög­
lichte, den Produktionsausstoß auf 
denselben Produktio.isflächen zu 
verdoppeln. Für Bankkredite wur­
de eine neue Werkanlage gebaut, 
die sich acht Atonale später ren­
tierte.

Der Übergang zum Aggregat- 
und Fließbandsystem, die Einfüh­
rung von vereinheitlichten Kleider- 
teilen. die weitgehende Anwendung 
von Leim- und Chemiestoffen zur 
Bearbeitung von Erzeugnissen er­
gaben 387 000 Rubel Einsparungen. 
Die Neuerer bürgerten 300 Erfin­
dungen und Empfehlungen mit ei­
nem ökonomischen Nutzeffekt von 
500 000 Rubel ein.

Jeder zweite Arbeiter schafft 
nach dem Kalender des ersten und 
des zweiten Jahres des nächsten 
Planjahrfünfts.

Jz u/m ffepMjk
Parteischulung wird verstärkt

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
Das hier stattgefundene Plenum 
des Gebietspartcikomitecs hat die 
Aufgaben der Gcbletspartciorgani- 
sation in der weiteren Verbesserung 
der marxistisch-leninistischen Schu­
lung der Kommunisten, Komsom >1- 
zen und Parteilosen erörtert. Mit 
einem Referat trat der-Erste Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees N. J. 
Morosow auf.

Tm System der Parteischulung 
studieren über 40000 Personen. Bei

den Rayonparteikomitecs funktionie­
ren Seminare und Rayonschulcn 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs. 
Uber 7 000 Arbeiter. Angestellte und 
Kolchosbauern studieren in den Le­
ninschen Volksschulen. Ein bedeu­
tender Teil der Hörer der Schulen 
der Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus und der theoretischen 
Seminare sind Agitatoren, Politin­
formatoren und aktive Teilnehmer 
am gesellschaftlichen Leben.

Mängel in der Auswahl der Hörer

des mittleren und oberen Glieds im 
System der Parteischulung sowie in 
der Organisation der Kontrolle des 
ideologisch-theoretischen Inhalts der 
Propaganda wurden vermerkt.

Auf dem Plenum trat der Leiter 
der Abteilung für Propaganda und 
Agitation des ZK der KP Kasach­
stans A. P. Plotnikow auf.

Das Plenum behandelte eine Or- 
ganisationsfragc. Zum Sekretär des 
Gebietspartcikomitecs wurde N. K- 
Abenow gewählt.

Neubau in Taldy-Kurgan
TALDY-KURGAN. (KasTAG). 

Hier wurde mit dem Bau cihcs 
Akkumulatorenwcrks begonnen. 
Die ersten Kubikmeter Erdreich 
aus der Baugrube hat der beste 
Baggerführer des Trusts „Taldy- 
kurganpromstroi" N. P. Klimow 
ausgehoben. Außer dem Bau von 
Grundproduktions- und Hilfshallcn

ist vörgesehen, ein Verwaltungs­
gebäude. Wohnhäuser, eine Speise- 
halle, eine‘Poliklinik, ein Handels­
zentrum. ein Kinderkombinat und 
ein Kulturhaus zu errichten.

Der neue Betrieb wird Akkumula­
toren für Kraftwagen und Trakto­
ren herstellcn.

Die Belegschaft des I.okomotlvdepols von Tsehu. Gebiet D'hambnl. 
erfüllt erfolgreich Ihren l’rodukllonsplan. Mit Elan arbeiten die Schloss. r 
aus der Lokreparaturhalle (von links): Johann Krämer. Nikolai Brilepin 
und Nikolai Korotschenko. Die Tagesleistungen dieser Aktivisten der kom- 
miinlslUehen Arbeit leigen, daß sie Ihren Fünfjahresplan vorfristig mei­
stern werden.
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I Große
Sorge um 
die Viehzucht

KUSTANAI. (KasTAGT- In die 
Abteilungen des Sowchos „Vikto- 
rowski” wurden etwa 140 Kälber der 
lettischen roten Milchrasse zuge­
stellt. über die Notwendigkeit, sol­
ches Vieh zu halten, wurde auf der 
Parleiversamnilung des Sowchos 
gesprochen, die die Ergebnisse des 
Juliplenums des ZK der KPdSU 
erörterte.

Die Kommunisten kämpfen be­
harrlich für die Steigerung der 
Ticrzuchtlcistung. für die Mechani­
sierung der arbeitsintensiven Vor­
gänge. die Vergrößerung des Ver­
kaufs tierischer Erzeugnisse an den 
Staat. Das Kollektiv der Wirtschaft 
beabsichtigt, dem Staat zusätzlich, 
zum Jahresplan 700 Zentner Fleisch 
zu verkaufen. Auch überplanmäßi- , 
gc Milch wird geliefert. Um mehr 
Fleisch zu erzeugen. wird die 
Schweinezucht entwickelt Damit 
befaßt sich die erste Sowchosab- 
teilung, die vom Kommunisten 1. A. 
Swetlitschny geleitet wird. Die Ab­
teilung hat ihren Plan in der. Lie­
ferung von Schweinefleisch Überbo­
ten.

Auf Initiative der Kommunisten 
wurde ein Heumahdförderer einge­
setzt. was ermöglichte, fast 100 000 
Tonnen Heu zu beschaffen, was zwei 

I Jahrespläne ausmacht. Die Vorbe­
reitung zur Winterhaltung der Tic- 

| rc wurde erfolgreich abgeschlossen.

Telegramm 
des französischen Präsidenten

MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podeornv 
hat vom Präsidenten Frankreichs 
Georges Pompidou ein Telegramm 
erhallen. Darin dankt der französi­
sche Präsident herzlich für den 
Empfang, den ihm L. 1. Breshnew. 
N. V. Podgornv und A. N. Kossvgin 
bereiteten, und für die Gefühle der

Sympathie und Freundschaft sei­
tens der Einwohner von Moskau. 
Nowosibirsk. Taschkent und Sa­
markand. wo Pompidou zu einem 
Besuch weilte.

Ich bin überzeugt, daß dieser Be­
such und unsere offenen eingehen­
den Gespräche ein bedeutsamer Bei­
trag nicht nur zur Freundschaft.

die unsere Länder vereint, sondern 
auch zu den Bemühungen unserer 
Regierungen zur Entwicklung einer 
Atmosphäre der Entspannung und 
des gegenseitigen A'erstândnisses in 
Europa und zur Gewährleistung des 
Friedens in der ganzen Welt sind, 
heißt es im Telegramm des franzö­
sischen Präsidenten.

Empfang bei
A. N. Kossygin

MOSKAU. (TASS). Der Vorsitzen 
de des .Ministerrates der UdSSR 
A. N. Kossvgin. empfing am 14. Ok­
tober im Kreml führende französi­
schen Geschäftsleute und Wissen­
schaftler.

Bei einem Gespräch wurden Frö 
gen der weiteren Vertiefung der bei- 
derscitigen Kontakte im Handel, 
in der Wirtschaft und Wissenschaft 
im Geiste der Festlegungen der so­
wjetisch-französischen Erklärung 
vom 13. Oktober erörtert, die im 
Ergebnis des Besuches des französi­
schen Präsidenten Georges Pompi­
dou in der Sowjetunion angenom­
men würde.

Das Gespräch verlief in einer 
sachlichen und freundschaftlichen 
Atmosphäre.

25 Jahre VNO
NEW YORK. (TASS) Die Jubi- 

läumssilzdng der 2.'». Tacuns der 
VNO-Vollvcrsammlunc ist in New- 
York vom Vorsitzenden der UNO- 
Vpllvcrsammlung Edward Hanibro 
■ Norwegen). in einer feierlichen 
Atmosphäre eröffnet worden.

Die UNO-Vollversammlung hat 
auf ihrer Dienstag-Sitzung dem 
vom Jubiläunixkomitce vorgclczten 
Deklarationsentwurf zum 25 Jah­
restag der UNO nicht zugestimmt. 
Dieses Dokument widerspiegelt die 
Hauptergebnisse der Tätigkeit der 
UNO in den vergangenen 25 Jahren 
und legt Aufgaben für die Zukunft

fest. Bei der Erörterung des Dekla- 
rationsentwurfes wurden so viele 
Abänderungen und Einwinde ein­
gebracht. daß die Vollversammlung 
das Dokument erneut dem Jubi 
läumskomitee zuleiten mußte.

Der Präsident der Vollversamm­
lung gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß das Komitee die endgültige Fas­
sung des Entwurfes schnell vorle­
gen wird.

Die Deklaration soll am Jubi­
läumstag der UNO. am 21. Oktober, 
auf der Abschlußsitzung der Jubi 
l.äumstagung der UNO-Vollversamm 
lung feierlich verkündet werden

EISENERZ VORKOMMEN 
ENTDECKT

In den Bergen des Rudny-Altai 
(Ostkasachstan) wurde Eisenerz 
entdeckt, das dem skandinavischen 
ähnelt Das bedeutendste Vorkom­
men liegt nur 55 km östlich von 
Leninogprsk, einem wichtigen Zen­
trum des sowjetischen Buntmelall- 
hüttenwesens. Diese Stadt ist an 
das einheitliche Eisenbahnnetz des 
Landes abgeschlossen, was den 
Ausbeutungsbeginn des Vorkom­
mens erleichtert.

Der zweite Rayon, wo dieses Erz 
entdeckt wurde, befindet sich un­
weit des schwer zugänglichen 
Hochgebirgssees Markakol. Provi­
sorischen Berechnungen von Spe­
zialisten zufolge belaufen sich die 
Gesamtvorräte vom Eisenerz schwe­
dischen Typs im Rudny-Altai auf 
mehr als eine Milliarde Tonnen.

(APN)

Von Parteitag zu Parteitag

Seid gesund!
Vor einigen Jahren standen in ei­

ner kleinen Halle, die die solide 
Benennung Gallen-Arzneimittel Pro­
duktion trug, auf gewöhnlichen 
Kochherden ganz gewöhnliche 20- 
Liter-Kasserollen. .Darin bereitete 
man verschiedene Extrakte aus Arz­
neipflanzen zu. die i.i der Umge­
gend von Alma-Ata gesammelt 
wurden. Dieses Gewerbe bestand 
Im Siebenstromgebiet seit langer 
Zeit. Die Pharmazeuten hatten je­
doch nur das genommen, was ihnen 
unter die Füße kam.

Im September 1968 lieferte die 
ArznelmilteUabrik in Alma-Ata die 
aus Kasachstaner Rohstoff und von 
Meistern Kasachstans hcrgeslellte 
erste Partie in.i Arzneimitteln Das 
Ereignis hatte man kaum bemerkt 
Ein Kranker, der seine Arznei in 
der Apotheke kaufte, hat den Fir­
menstempel kaum beachtet. Es Ist 
uns wirklich nicht um solche Ein­
zelheiten zu tun, wenn wir schon 
mal in die Apotheke gehen müssen. 
Doch iür'dic medizinische Industrie

HERBSTSTURZ
AUF HOCHTOUREN

KUSTANAI. (KasTAG). Viele 
Sowchose des Gebiets haben sich, 
die Erntéeinbrihguiig abschließend, 
auf die Bodenvorbereitung für die 
Ernte des nächsten Jahres umge­
stellt. Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Kolos" haben das Tempo des 
Herbststurzes merklich verstärkt. 
Sic brachten etwa 50 Aggregate auf 
die Felder. Die Boden Vorbereitung 
erfolgt differenziert. Dort, wo Quck 
kcneulc entdeckt wurde, wird mit 
Streichblech, auf reinen Feldern 
aber umbruchlos gepflügt.

ist die Inbetriebnahme der Alma- 
Ataer Fabrik von riesiger Bedeu­
tung.

Nur zwei Jahre benötigten unse­
re Pharmazeuten, um die Produkti­
on von 140 Arzneimitteln zu mei­
stern. Die Ergebnisse der medizi­
nischen Industrie, vom Standpunkt 
der Bruttoproduktion cinzuschätzen. 
wäre eigentlich nicht ganz am 
Platz. Und doch lohnt cs sich, die­
se Zahlen anzuführen.

Bereits im zweiten Jahr lieferte 
■die Fabrik 70 Tonnen verschiedener 
Arzneimittel! Stellen Sic sich vor. 
was das bedeutet, wenn der Arzt 
Ihnen diese Stoffe In Grammen 
oder Milligrammen verschreibt.

Doch noch schneller als die 
Bruttoproduktion wächst die No­
menklatur. Jedes Jahr werden meh­
rere Dutzend neuer Präparate ge­
meistert. Das ist gewiß nicht ein­
fach. Gar nicht einfacher als eine 
neue Maschincnniarke oder neue 
Stahlsorten herzustellen.

In der Arzneimittelindustrie gibt 
cs und dar! es auch keine Fehler

Die Arbeit wird in Großgruppen- 
verfahren geführt, auf jedem Feld 

.sind bis 10 Traktoren im Einsatz 
Es wurden Abteilungen geschaffen, 
die den Boden für Mais und ande­
re Rcihcnpflanzcn vorbereiten. Wla­
dimir Lawotschkin. Boris Rcide. 

■Nikolai Senin. Alexander Shacha- 
low ackern am Tag je 18 Hektar 
bei einer Norm von 12.

In hohem Tempo wird die Vorbe­
reitung der Felder für die Ernte 
des nächsten Jahres in den Sowcho­
sen „Nekrassow". „Rasswet". „Vik- 
lorowski“ und anderen geführt.

Die Ergebnisse 
des UdSSR-Besuchs 
von Pompidou 
stark beachtet

PARIS. (TASS). Die Ergebnisse 
des Besuchs des französischem 
Staatspräsidenten Georges Pompi­
dou in der Sowjetunion standen int 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Minister, die am 14. Oktober in 
Paris zu einer turnusmäßigen Sit­
zung der Regierung unter dem Vor­
sitz des Regierungschefs zusammen­
traten.

Der Präsident der Republik wür­
digte vor allen Dingen die Herz­
lichkeit des Empfanges. der ihm 
von den führenden sowjetischen 
Persönlichkeiten und dem Volk der 
Sowjetunion bereitet wurde. Er hob 
auch die Freimütigkeit, die Herz­
lichkeit und den konstruktiven Cha­
rakter der Gespräche in der Sowjet­
union hervor, die auf höchster Ebe­
ne geführt wurden.

Der Präsident gab seiner Gewiß­
heit Ausdruck, daß die Ergebnisse 
seiner Reise zur weiteren Entwick­
lung der Zusammenarbeit zwischen 
beiden Ländern auf politischem, 
wirtschaftlichem. kulturellem und 
wissenschaftlichem Gebiet einin 
wichtigen Beitrag leisten werden.

Die Reise des französischen Re­
gierungschefs in die Sowjetunion 
habe die Überzeugung verstärkt, 
daß der Geist und die Hauptlfnien 
der Politik Frankreichs gegenüber 
der Sowjetunion vollkommen rich­
tig seien.

Gewerkschaftsführer 
erörtern Probleme 
der Sicherheit in Europa

geben. Von dem Staatlichen Quali- 
tätswarenzeichcn. der Ablieferung 
der Erzeugnisse direkt auf die erste 
Vorweisung, wurde erst in den letz­
ten Jahren gesprochen. In der Arz­
neimittelindustrie ist diese Be­
dingung etwas ganz Selbstver­
ständliches und vorherrschend. '

Ein Betrieb bleibt trotz seiner 
Eigenarten ein Betrieb, für den 
gleichzeitig mit verschiedenen Bc 
Sonderheiten der Produktionslech- 
iiologic ein und dieselben ökonomi­
schen Gesetze gelten. Das Kollek­
tiv der Fabrik kämpft um hohe öko­
nomische EifektiviiäL

Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion Wladislaw Sarkulow erzählt 
über die Verpflichtungen, die zu 
Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU übernommen wurden: „Die 
Ökonomen der Fabrik sind schon 
mehrmals in eine Sackgasse gera­
ten. als sie das Produktionspro- 
5ramm berechneten. Es wurde von 
en Spezialisten und Arbeitern der 

Fabrik regelmäßig .gesprengt'. Ein 
Beispiel. Auf Kosten der rationel­
len und exakten Organisierung des 
technologischen Prozesses sollte die 
Arbeitsproduktivität um einen Pro­
zent wachsen. Das wäre im allge­
meinen kein übler durchschnittli­
cher Jahreszuwachs, wenn man be­
rücksichtigt. daß|die Bruttoproduk­
tion auf einen Menschen auch so 
hoch ist — 6 000 Rubel im Jahf. 
Obwohl die Ökonomen ihre . Be­
rechnungen auf wirklich wissen­

schaftlicher Grundlage bauten, stieg 
die Arbeitsproduktivität im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um 22,6 
Prozent! Daher die Überbietung 
und die anderen ökonomischen 
Kennziffern Man beabsichtigte, im 
Jahr Erzeugnisse für 34 000 Rubel 
über den Plan hinaus zu realisie­
ren. Für 100000 Rubel hat man be­
reits Erzeugnisse abgesetzt. Als Er­
gebnis der Herabsetzung der 
Selbstkosten wurden 24 8ON Rubel 
eingespart, wobei der Jahresplan 
22 000 Rubel beträgt.

In der Fabrik arbeitet noch gar 
nicht so lange ein junger Spezia­
list, Dmitri Kokujanz. Obermeister 
der Ampullenhalle. Zusammen mit 
anderen Fachleuten hat er auf 
Grundlage eines gewöhnlichen Ge­
räts für das Aulfullen von Ampul 
len einen Automaten geschaffen, der 
es ermöglichte, aus Jer berufs­
schädlichen Produktion mehrere Ar- > 
beiter freizusetzen und die Lei­
stungsfähigkeit der Halle mehrfach 
zu heben. In der Rationalisatorcn- 
gruppe gibt es last nur Absolven­
ten der pharmazeutischen Fakultät 
der medizinischen Hochschulen. 
Dmitri Kokujanz und der Chefinge­
nieur der Fabrik Jefim Podgajezki 
sagen, daß das Erfinden hier eine 
„reine Lieblingsbeschäftigung", so­
zusagen ein Hobby, sei. Sie ma­
chen" natürlich Spaß. Die Wurzeln 
der Sache liegen bedeutend tiefer.

..Wir", sagt der Direktor der Arz- 
neiinittelfabrik Aitkasy Shumadi-

low, „haben unser Arbciterkollcktiv 
in der Zeitspanne zwischen zwei 
Parteitagen der KPdSU geschaf­
fen. Darin steckt ein besonderer Sinn. 
Wenn sich die Kommunisten ver­
sammeln. merken sic das Fünfjahr­
programm für die ökonomische Ent­
wicklung des Landes vor. Im Refe­
rat an den XXIII. Parteitag betonte 
A. N. Kossygin, daß die Kommu­
nistische Partei und Sowjetregie- 
rung dem Gesundheitsschutz des 
Volkes große Aufmerksamkeit 
schenken, seine materielle Basis fe­
stigen und festigen werden Das 
Errichten unserer Fabrik Ist nur 
ein Teil des allgemeinen Planes.“

Der dem Parteitag gewidmete 
Wettbewerb des Kollektivs der Arz- 
neimittelfabrik trifft mit einem an­
deren für den Betrieb w ichtigen 
Ereignis zusammen. , Ab Neujahr 
wird die Fabrik zum neuen ökono­
mischen System übergehen. Schon 
jetzt wurde eine große Vorberei­
tungsarbeit geleistet. Im Jahr 1971 
wird die Fabrik an jedem Rubel, 
den man in der Produktion anwen­
det. noch siebzehn Kopeken ein- 
sparen. Der ganze technologische 
Prozeß soll vollständig automati­
siert werden.

Dieser Tage schließt das Kollek­
tiv der Fabrik das Programm für 
1970 ab.

Leo WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

MOSKAU. (TASS) Auf die 
Möglichkeiten der Festigung des 
Friedens und der Entwicklung der 
Zusammenarbeit in Europa wurde 
am II. Oktober in vielen Reden 
auf der 20 Tagung des WGB- 
Generalrates verwiesen. Diese Ta­
gung ist am 13. Oktober in .Mos­
kau eröffnet worden

In der Diskussion über das Re­
ferat des WGB-Generalsekrctärs 
Pierre Gensuous wurde bctonL daß 
die Schaffung eines Systems der 
kollektiven Sicherheit in Europa 
neue Perspektiven für die Erhöhung 
des Lebensstandards der Werktäti­
gen sowie für die Erweiterung des 
Kampfes gegen die imperialisti­
schen Monopole eröffnet

Ais wichtiges Ereignis im Leben 
Europas betrachten die Führer der 
Gewerkschaftszentralen die Unter­
zeichnung des Vertrages zwischen 
der UdSSR und der BRD Wolf­
gang Beireulèr erklärte im Namen 
des Freien Deutschen Gewerk- 
schaftsbundcs. dieser Vertrag grün­
de sich auf die reale tage in Euro­
pa und zeige, daß die Politik der 
blinden Hoffnungen auf Revision 
der Ergebnisse des zweiten Welt­
krieges in eine Sackgasse geraten 
ist.

Die Unterzeichnung des sowje­
tisch-westdeutschen Vcrtr a g c s 
bringt unzweifelhaft die Einberu­
fung einer gesamteuropäischen Be­
ratung zu Problemen der Sicherheit 
und dej Zusammenarbeit näher, 
erklärte Frau Rosa Koritarow.i, 
Vorsitzende des Zentralrates der 
bulgarischen Gewerkschaften. Sic 
betonte, daß die „von den soziali­
stischen Staaten betriebene Frie­
denspolitik. die Politik der friedli­
chen Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlichen Gesellschaftssy­
stemen stets neue Positionen er­
obert und immer mehr neue An­
hänger gewinnt. Der Vertrag zwi­
schen der UdSSR und der Bundes­
republik Deutschland ist ein Erfolg 
dieser Politik"

(Iber die Notwendigkeit, die Ein­
heit der Gewerkschaftsbewegung im 
Kampf für Frieden und Sicherheit 
in Europa zu stärken, sprach lg- 
naci Loga-Sowinsky (Polen). Er 
betonte, daß die Unterzeichnung 
des Vertrages zwischen der UdSSR 
und der BRD durch die Einheit und 
die einheitliche Außenpolitik der

sozialistischen Länder möglich wur­
de.

I. Loga-Sowinsky unterstützte 
die Idee der Einberufung einer ge­
samteuropäischen Gcwerkschalts- 
konferenz. auf der Vertreter der 
nationalen Gcwcrkschailszentren 
gemeinsam die wichtigsten europäi­
schen Probleme erörtern können

Für die Einberufung einer sol­
chen Konferenz sprachen sich der 
Vorsitzende des Zcntralrates der 
Gewerkschaften der CSSR.Jan Pil­
ler sowie Gewerkschaftsfunktionä­
re vieler anderer Länder aus.

Die sowjetischen Gewerkschaften 
werden auch -weiter konsequent für 
den Zusammenschluß aller Trupps 
der internationalen gewerkschaft­
lichen und Arbeiterbewegung auf 
klassenmäßiger antiimperialisti­
scher Grundlage eintreten, erklärte 
A N. Scheiepin. Vorsitzender des 
Zcntralrats der Gewerkschaften der 
UdSSR, auf der Tagung des Gcne- 
ralrats des Weltgewerkschaftsbun­
des.

In der Welt ist eine Siluatim 
entstanden, da sich der internatio­
nalen Arbeiterklasse reale und gün­
stige Voraussetzungen eröffnen, um 
ihre große historische Mission zu 
erfüllen, das heißt eine weltweite' 
antiimperialistische Front zu schaf­
fen und zu führen sowie in dieser 
Front die Arbeiterklasse und alle 
andere! revolutionären und demo­
kratischen Kräfte zusammenzu- 
schließen und den verbrecherischen 
Aktionen des Imperialismus ein 
Ende zu setzen . erklärte A. N. 
Schelcpin.

Die sowjetischen Menschen wer­
den .lach wie vor ihrer internatio­
nalen Pflicht nachkommen und 
dem vietnamesischen Volk und den 
arabischen Staaten in ihrem ge­
rechten Kampf gegen die Aggres­
soren allseitige Hilfe erweisen , 
betonte A. N. Schelepi.i. ,

Zu den wichtigsten Aufgaben 
zählte der Vorsitzende des Zentral­
rats der Sowjctgcwcrkschaften 
die Entwicklung und Vervoll­
kommnung der brüderlichen Zusam­
menarbeit der Gewerkschaften der 
sozialistischen Länder, die Erwei­
terung der Kontakte mit den Ge­
werkschaften verschiedener Rich­
tungen in den Entwicklungslän­
dern und die allseitige und syste­
matische Unterstützung dieser Ge­
werkschaften.

„lnterkosmos-4“ gestartet
MOSKAU. (TASS). Der künst­

liche Erdsatellit „Interkosmos-4" 
ist am 14. Oktober in der Sowjet­
union entsprechend dem Programm 
der Zusammenarbeit zwischen so­
zialistische i Ländern auf dem Ge­
biet der Erforschung und Nutzung 
des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken gestartet worden.

Der Satellit ist für die Fortset­
zung der gemeinsamen Erforschung 
der Ultraviolett- und der Röntgen­
strahlung der Sonne und des Ein­
flusses dieser Strahlungen auf die 
Struktur der oberen Schichten der 
Erdatmosphäre bestimmt, welche 
mit ..Interkosmos-1" eingclcitet 
wurde.

An Bord des Erdsatelliten sind 
wissenschaftliche Apparate instal­
liert. die von Spezialisten der DDR. 
der UdSSR und der CSSR ent­
wickelt und gebaut wurden.

„lnterkosmos-4" wurde auf eine 
Umlaufbahn mit folgenden Para­
metern gebracht: minimale Erdent­

fernung 263 Kilometer, maximale 
Erdentfernung 668 Kilometer, an­
fängliche Umlaufzcit 93.6 Minuten. 
Bahnncigungswinkel 48,5 Grad

Bei der Vorbereitung des Erd­
satelliten zum Start nahmen Spe­
zialisten aus der DDR. der UdSSR 
und der CSSR an der Montage und 
den Tests der wissenschaftlichen 
Apparate des Sputniks teil

Die an Bord des Sputniks aufge- 
stelltc.i wissenschaftlichen. Appara­
te arbeiten normal. Die wissen­
schaftlichen Organisationen der an 
dem Experiment teilnehmenden 
Länder werten die einlaufenden In- 
formatione.i aus. Gleichzeitig mit 
den Messungen an Bord von Hln- 
lerkosmos-4'r nehmen die Obser­
vatorien Bulgariens. Ungarns, der 
DDR. Polens. Rumäniens, der So­
wjetunion und der Tschechoslowakei 
radicastro.iomischc und visuelle Be­
obachtungen in der Ionosphäre ent­
sprechend dem koordinierten Pro­
gramm vor
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Hohe Ehre
Jèdem bleibt das Jahr seiner 

Aufnahme in die Reihen der Korn- 
muaislische.i Partei im Gedächtnis. 
Doch für diejenigen, die im Jahre 
197Ö Kommunisten wurden, wird 
dieses Ereignis besonders denk­
würdig sein. Es fiel mit dem lOO. 
Geburtstag des Begründers der 
Partei. Wladimir lljltsch Lentn. 
zusammen

Der Atem des Jubiläums ist in 
allem fühlbar. Die der Partei bei- 
tretenden schreiben in ihren Gesu­
chen: ..Ich trete der Kommunisti­
schen Partei im Jahr des 100 Ge­
burtstags Lenins bei und verpflich­
te mich, em selbstloser Mithelfer 
bei der Fortsetzung seiner unster­
blichen Sache zu sein." Die zu­
künftigen Kommunisten erklären 
auf den Versammlungen. Sitzungen 
der Parteikomitees: „kielen Dank 
für das kerlrauen. Ich werde die 
Ehre eines Parteimltgiieds-Lenini 
Men hoch halten" So ffigte der 
Viehwärter N. G. Achtjamow, die 
Lehrerin O I. Voth und andere. 
Während der Einhändigung der 
Parteibücher sagte einer der jun­
gen Kommunisten „Zusammen mit 
dem roten Parteibuch wird uns 
gleichsam die ganze Verantwor­
tung für das weitere Schicksal 
unserer Partei überreicht. Die 
Geschichte der KPdSU war eine 
heldenhafte Geschichte and wir 
müssen Ihrer würdig sein.”

Dem XXIV. Parteitag entgegen 
gehend, nehmen wir die besten, 
der Sache des Kommunismus erge­
benen, politisch geschulten Men­
schen in die Partei auf. Die stren­
ge Auslese ist kein Hindernis für 
ein schnelles Wachstum der Rei­
hen der Partei, weil ihre Autori­
tät groß und es eine hohe Ehre 
ist. den Namen eines Mitglieds der 
KPdSU zu tragen

In den 3 Vierteln des laufenden 
Jahres ist die Rayonparteiorgani­
sation um IM Personen gröBer ge­
worden.

Ein würdiger Nachschub kommt 
in die Partei. So zum Beispiel 
^hangirchan Schumenow — Ober- 
hlrt des Sowchow ..Wolgogradski 
Er hat Mittelschulbildung, ist Vieh­
züchter erster Klasse. In «einet 
Herde wurde der Wollplan um Vie­
les überboten. Säule Baibussino 
wa — Melkerin des Sowchos „Pri- 
gorodny“. Deputierte des Dorfso­
wjets. Joseph Lammert — Briga­
dier der Traktorcn-Feldbaubrigade 
im Sowchos „Bolschewik". Die 
Brigade hol eine gute Ernte erzielt 
und als eine der ersten die Er.ile- 
cinbrlngung vollendet. Shakynbek 
Sarmursin — einer der besten Fah­
rer des .Sowchos „Miljutinski”, hat 
10 Klassen absolviert. Johann

Abend 
der 
Freundschaft

In der Koktschetawer Pädagogi 
sehen Walichaiiow-Hochschulc ist cs 
Brauch, denkwürdige Daten im Le­
ben der Werktätigen der Deutschen 
Demokratischen Republik zu bege 
ben. Die feierliche Abendveransl il 
tung. gewidmet dem 20. Jahrestag 
der DDR. die Im vorigen Jahr statt 
land, werden unsere Studenten für 
immer im Gedächtnis bewahren.

In diesem Jahr hatten sich die 
Studenten wieder zu einer feierli­
chen Kundgebung versammelt, um 
den Gründungstag des ersten deut j 
sehen sozialistischen Arbeiter-und' 
Bauern Staates zu begehen

Der größte Hörsaal war festlich 
Geschmückt und gedrängt voll. Die 

tudenten. Lehrer und andere Mit 
arbelter der Hochschule hörten sich 
mit großem Interesse das Refer.it 
des Vorsitzenden der örtlichen Ab 
tellong der Gesellschaft für Sowje­
tisch deutsche Freundschaft W. G 
Shelesnjakow an.

Die kulturellen und politischen 
Beziehungen zwischen Sowjetka 
sachstan und dem Brudervolk d-r 
DDR reichen weit. Groß Ist der 
gegenwärtige Austausch von Delc 
galionen und Fachleuten zwischen 
der DDR und unserer Republik 
Darüber sprach die Lehrerin vom 
Lehrstuhl Deutsche Sprache Soja 
Kusnezowa, die eine Dienstreise in 
die Deutsche Demokratische Rcpu 
blik gemacht hatte. Sie erzählte 
sehr interessant über das neue Le­
ben des deutschen Volkes, über sei­
ne allseitige Entwicklung und von 
dem herzlichen Empfang. der Ihr 
überall, wo sie auch wellte—in Be­
lin. Weimar. Potsdam, Dresden 
bereitet «wurde

W. BELZ.
Oberlehrer der Hochschul« 

Koktschetaw

SiedlunQSSowjet legt 
Rechenschaft ab

SEREBRJANSK. Gebiet Ostka­
sachstan. (KasTAG). Das Büro d-s 
Sersbrjansker Stadtpartelkomitc ■■ 
hörte il«n Rechenschaftsbericht des 
Sledlungssowjets OUjabrski an. 
Hier werden die Sessionen und Sit­
zungen des Vollrugskomltces zu 
den vorgesehenen Terminen abge- 
halten, zur Vorbereitung der zur 
Erörterung kommenden Fragen 
wird das Aktiv weitgehend hcrange 
zogen Die Tätigkeit der ständigen 
Kommissionen und der Straßenkn 
mitees hat sich verbessert Der So 
wjet schenkt große Aufmerksam 
kelt der kulturellen und Wohnung«- 
hetreiiung sowie den Dienstleistun­
gen für die Sfedlungsbewiämer Al­
le Deputierten haben vor den Wah 
lern Rechenschaft abgelegt.

Krause — Fahrer des Kraftwagen- 
depots des Trusts „Kuslanaisow- 
cliosslrot", überbietet ständig die 
Produktionssolls. Iwan Pogrebnoj — 
Traktorist, Fahrer des Dsershih 
ski Sowchos. Wassili Klimowitsch 
— Mechaniker des Sowchos „Step- 
rtoi". Komsomolmitglicd. Hilda 
Fritz — Lehrerin der Lwowsker 
Achlklassenschule. Komsomolzin 
u a. Auch die Parteiorganisationen 
der Sowchose „Schewtschenkow- 
ski". ..Dshelygarinskt". ..Bolsche­
wik". de» DScrshinski-Sowchos. der 
Rayonorganisatfonen des Kraft­
wagendepots des Trusts „Kustaiai- 
sowchosstroi-14". des Getreidespei­
chers. des Rayonkrankenhauses 
nehmen nicht wenig Werktätigen. 
In ihre Rethen auf.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos „Schewtsdienkowski" iiut in 
diesem Jahr 10 Personen als Kan­
didaten ii die KPdSU aufgenom­
men, darunter 7 Arbeiter und Kom­
somolzen des Sowchos „Dshely- 
garinski" — 10 Personen.

Das Statut der KPdSU verpflich­
tet uns. sehr streng zur Aufnahme 
in die Partei heranzugehen, solche 
Menschen, die den Narne.i _ eines 
Kommunisten schänden können, 
nicht in die Partei zu lassen. So et­
was giht cs leider noch. Der Trak­
torist K. Shisnadijew verletzte wäh­
rend seiner Kandidatenzeit die 
Arbeitsdisziplin, hatte auch tm 
Alltagsleben schlechtes Betragen. 
Deshalb verweigerten ihm die Kom­
munisten des Sowchos „Bolsche­
wik” die Aufnahme in die Par­
tei.

Die Sekretäre der Parteiorgani­
sationen beschäftigen sich gegen­
wärtig mehr als je mit der Vor­
bereitung der in die Partei Ein­
tretenden. Es werden Gespräche 
über die Partei, das Statut und 
Programm, über die Pflichten der 
Kommunisten durchgeführt. Be­
sonders gut ist diese Arbeit in den 
Sowchosen „Prigorodny". ..Milju­
tinski". „Stepnoi". „Bolschewik" 
und letzte Zeit auch In der Lwow­
sker Landwirtschaftlichen Versuchs­
station. irn Sowchos „Schcwtschen- 
kowski", dem Kraftwagendepot des 
Trust „Kustanaisowchosslroi*l4", 
dem Rayonkraikenhaus und einer 
ganzen Reihe anderer Organisa­
tionen organisiert.

In diesen Tagen vor dem XXIV. 
Parteitag schenken die Parteiorga­
nisationen der Auswahl und Vor­
bereitung von Kandidaten für den 
Eintritt in die Partei große Auf­
merksamkeit.

A. BARON.
Leiter der Organisationsabtei­
lung des Rayonparteikomitees 
Dshetygara

Wanderausstellungen 
des Gebietsmuseums

Die Mitarbeiter ries Kustanaier 
Gebietsmusetiins für Heimatkunde 
messen der Veranstaltung verschie­
dener ständiger und Wanderaus­
stellungen große Bedeutung bei. 
Diese Ausstellungen sind ein Mittel 
für die Auswertung des Vermächt­
nisses W. I Lenins, der Kampf- urid 
Arbeilsraditioncn pnscre» Landes. 
An ihrer Gestaltung nehmen Mitar­
beiter des Museum» sowie Aktivi­
sten des öffentlichen Lebens unse­
res Gebiets teil.

Die Ausstellung de« Museums 
„50 Jahre der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans", die im Kulturpalast 
der Gewerks« halten veranstaltet 
war, haben während der Jubiläums­
feier allein tu fünf Tagen I 800 
Porsnnen besucht. Die Wanderaus­
stellung: ..25 Jahre des Sieges über 
das faschistische Deutschland" 
und „Selten .der Geschichte ries 
Komsomol In Kustnnai". die tmnrln 
die Städte. Rayo.izcntrums und 
Sowchose brachte, wurden auch 
gern besucht. In vier Monaten, 
vom 5. Mal bis zum 5. September, 
hnfien die Ausstellung mehr als 
31000 Personen besucht. «20 Ex­
kursionsgruppen wurden von den 
wissenschaftlichen Mitarbeitern des 
Museums betreut. Das waren mehr 
als 9 000 Besucher Zahlreiche 
Dankbarkeltsbezeugu.igen Im Gä­

„In der HOttenabtellung arbeitete 
von 1937 bl« 1942 Held der Sowjet­
union P. K. Miller ab Beschicker".

Diese Gedenktafel sah ich am 
Eingang zur IIi>1IenabUIIuilg des 
mit dem Lcnl.sorden ausgezeichne­
ten Bjlchaschcr Hüttenkombinats 
Sic wurde von dort Komsomolzen 
des Kombinat' »in 25. Jahrestag 
des Sieges über das faschistische 
Deut--Illand «ntliujjt. Die Hutten 
werker sind auf die Heldentat von 
Peter Miller stolz.

Miller war einer der Erster­
bauer des Baldiascher Kombinats. 
Er war hierher 1936 nach der De­
mobilisierung aus den Reihen der 
Roten Armee gekommen.

Erst baute Peter am Kupfer- 
sdimelzkombinat mit. dann arbei­
tete er als Metallurge. Kasach­
stan wurde zu Millers zweiter Hei­
mat. Er stammt aus der Urkaine. 
wo er im Dorio Fiera das Licht 
der Wett erblickte Seine Eltern 
waren Bauern und trieben Acker­
bau Die Kindheit und die Jugend 
verbrachte Peter auf einem klei.ien 
Chutor im Gebiet Kuibyschew:, von 
wo er zum Armeedicnst eingezo- 
gen wurde.

1942 kam Miller an die Front 
Seinen ersten Kampf erlebte er am 
Fluß Woronesh. Dann verlegte man 
den Truppenteil, in dem Miller 
diente, a.i den Don. Hier wurde 
er zum drittenmal verwundet und 
mit dem Orden „Roter Stern" aus­
gezeichnet.

In der Nacht zum 26. Oktober 
1942 erhielt Millers Zug den Be­
fehl. zusammen mit den anderen 
Gruppen den Dnepr zu forcieren. 
Lr selbst befand sich 1.1 einem der 
ersten fünf Boote. Nur dieses 
Boot allein konnte unter scharfem 
Beschuß der Faschisten das an­
dere Ufer erreichen, nur zwei blie­
ben am Leben — Peter Miller 
und der MG -Schütze Fjodor Par- 
schln.

Nachdem Miller sich verschanzt 
hatte, nahm er elne.1 ungleichen

TADSHIKISCHE 
STAATLICHE 
LENIN-UNIVERSITAT

Unser Bild zeigt die Program­
miererin Muchriina Bachrisdllowa. 
die im Labor für elektronische 
Rechentechnik am Computer „Se- 
tun" arbeitet.

Folo: APN

stebuch sprechen \-on der geleiste­
ten Arbeit.

Für die einen war der Besuch 
eine Erinnerung an Ereignisse, die 
sie selbst milerlebt hallen und für 
die Jugendlichen. besonders die 
Schüler, gibt cs da viel zu lernen.

„Wir Schüler der Oberklassc.i der 
Dscrsliinski-Sch'ule Nr. 2 aus der 
Stadt Arkalyk sind sehr dankbar 
für die Ausstellung. Jetzt können 
wir gute Aufsätze zum Thema .Bei­
trag des Gebiets Kustanai im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg' schrei­
ben. Wir haben sehr viel erfahren. 
Besten Dank "

Die erzieherische Bedeutung der 
Ausstellung wird von viele.) Besu­
chern hervorgehoben Man macht 
auch Vorschläge, um die Materia­
lien noch besser, konkreter zu ge­
stalten. So wurde der Wunsch ge­
äußert. die Erschließung des Neu­
lands ausführlicher diirzustellen. Es 
sei betont, daß inan uns an Ort und 
Stelle große- Aufmerksamkeit 
schenkte, gute Räumlichkeiten zur 
Verfügung stellte und durch 
Rundfunk und Rayonzeitung die 
Bevölkerung über die Bedeutung 
der Ausstellung informierte. Wir 
wollen unsere Arbeit in dictrr Rich- 
tung vervollkommnen und erwel-

B. MACHMUTOW, 
Direktor de« Kustanaier Muse­
ums lür Heimatkunde 

Kampf mit dem Gegner auf Er 
vernichtet« 0 IIltlerleuUa zwei 
Feuernester und sicherte das Über­
leiten seines Bataillons.

Am andaren Tag ging das Gar­
deregiment zum Angriff über Der 
Feind leistete erbitterten Wider­
stand und trat oft «gibst zum Ge­
genangriff in. Auf dem Schlacht­
feld rauchten bereits zwei ..Ferdi­
nands”. doch dis dritte Selbst fahr- 
S schütz hemmte die Offensive 

s Bataillons Indem es unsere 
Stellungen beschoff. Endlich hör­
te es auf zu schießen. Drei Fa­
schisten begannen den beschädig­
ten Motor zu reparieren. Miller 

Soldat .
vom Balchaschsee
kroch an das Geschütz heran und 
vernichtete mit einer geballten 
Ladung seine Bedienung. Dann 
erhoben steh die Gardisten zu ei­
nem Angriff.

Die Faschisten erhielten jedoch 
Hilfe, und die Kräfte wurden un­
gleich. Der Truppenteil trat den 
Rückzug zum Dnepr an. Und da 
fiel es Miller ein, daß man den 
Angriff der HlUerlcute mit ihren 
eigenen Waffen abwehren kan.i. 
Er drang in einen zum Stehen ge­
brachten Panzer ein. klappte die 
Luke zu Und beschoß die angrei- 
fenden Deutschen mit einem Groß­
kalibergewehr. Der Kampf währte 
50 Minuten. Als aber die Munltibn 
zu Ende ging, hörte er die Feinde 
an die Luke klopfen.

Zum 150. Geburtstag von Friedrich Engels
MOSKAU. „Friedrich Engels und 

die Gewerkschaften". Ein Samm'l- 
| band unter diesem Titel hat der 

Gewerkschaftsverlag herausgegeben. 
Das Buch enthält Äußerungen von 
Friedrich Engels über die Rolle der 
Gcwerkschaftsverhände im Leben 
der Arbeiferklassc. In ihm werden 
die Bedeutung der ökonomischen 
und politischen Tätigkeit der Ge­
werkschaften geschildert und Fra­
gen der Arbeiterbewegung beleuch­
tet

FRUNSE. Die Gelehrten Kirgi 
siens bereiten sich zur wissen­

Kasachstan in seltenen Manuskripten
Das annotierte Verzeichnis „Ka­

sachstan 1.1 Manuskripten des 
Fonds seltener Bucher Und 
Handschriften der A. S. Puschkin- 
Republikbibliotbck" ist ein uner 
setzbarer Gehilfe für diejenigen, 
die sicli für die Geschichte unse­
rer Republik Interessieren. Die 
Liebhaber seltener Manuskripte fin­
den im Verzeichnis kurze An.iota 
Honen von etwa 200 Dokumenten 
in kasachischer and russischer

Durch Dokument 

zum Charakter
Ilja WEISSFELD. 

Professor, Doktor der Kunstwissenschaften

Noch vor kurzem schien die Ver­
einigung oder auch nur Annähe­
rung zwischen Spiel- und Nichl- 
spielfilm unmöglich. Der Dokumen­
tarfilm existierte als „Aschenbrö­
del" nehrn seiner vornehmen 
Schwester, dem Spielfilm mit seiner 
halbphantastischen Welt der Film- 
sternc, verschiedenartiger Dekora­
tionen und Kostüme und hinterlisti­
ger Effekte der Beleuchtung

Heute ist die Dokumentarität eine 
bemerkenswerte Besonderheit vieler 
Spielfilme. Ich nenne vor allem ei­
nige äußere Merkmale dieses Ge­
schehens

Es sind dies vorwiegend Aufnah­
men. die nicht mit Bühnenbildern 
verbunden sind, vielmehr aul Stra 
ßcn. Plätzen. Wegen. See- und 
Flußufern. In Feldern und Bergen 
vor sich gehen.

Das moderne, hochempfindliche 
Filnihand und die vervollkommne­
ten Mikrophone gestatten es. auch 
Interieure nicht in Pavillnn«. son­
dern echt aufzunehmen. 'n ('-Bahn. 
Klubs. Wohnungen. Werkhallen. 
Vor kureein fragte ich einen Re­
gisseur. der einen neuen Film zu 
drehen begann, ob die Schauspieler 
sich schminken würden. Er war 
ganz baff.

„Kommt nicht In Fraget Bin ja 
ein moderner Regisseur. Wozu 
Schminke’"

Mein Gesprächspartner sagte <llc 
Wahrheit Di« Schauspieler zahl­
reicher Filme «US dem heutigen 
Leben spielen In «leien Ländern 
ohne Schminke

Für Aufnahmen zieht man oft 
nicht mal Schauspieler heran. Min­
dern sogenannte „Typen", d. h. 
Leute, nicht »eiten Kinder, die die 
nötigen äußeren Merkmale haben 
und «Ich selbst sptelefl können 
Dte»« Tradition aus der Stumm­
filmzeit wird heule neu belebt 

Noch zwei Hiterleut« tötete er 
durch Pistoleruchüsse. Die letzte 
Patrone behielt er aber für sich-

Er hatte nur noch Sekunden n 
leben. Nein!- Au.h dl« leiste Ku­
gel soll dem Feinde gelten!

Peter schraubte die Luke lang 
sam los und . horte aul einmal das 
vertrante Hurra!” dar Gardisten 
Die Nachbsrdlvlslo.i war nach 
der Forcierung des Dneprs zum 
Angriff übergegtngen.

Schon wird Peter von einem un­
serer Offiziere umarmt der Zetiu» 
des erstaunlichen Zweikampfs ge­
wesen Ist:

„Danke. Genosse, du hast uns aus 
der Palscha geholfen!”

Es gab auch andere Falte. Es 
war bei Kiew. In der Nacht lud 
man den Kommandeur des Panzer- 
abwehrzugts Millar in den Stab 
ein.

„Die Aufklärung teilt mit. daß 
hier", der Kommandeur zeigte 
die Stelle auf der Karte, 
„der Angriff einer Panzerkolonne 
des Feindes zu erwarten ist. Du 
wirst sie mit deinen Jungs emp­
fangen müssen."

Miller vefscha.izte sich mit sei­
nem Zug am Ufer eines kleinen 
Flusses. Bald vernahmen sie das 
Getöse der Motoren. Hinter einem 
Hügel rollten Panzcf hervor Als 
sich die Entfernung auf elw^a 50 

schaftlichen Jubllâumssessfon der 
Republikakadcmie der Wissenschaf­
ten und des Instituts der Partcig- 
schichte beim ZK der KP Kirgi­
siens vor Sitzung der Wissen 
«chaftsräte. anberaumt zum denk­
würdigen Datum. Anden in d»n 
Akadcmleinstituten statt. Dem 
theoretischen Erbe von Karl Marx 
und Friedrich Engels sind Büchcr- 
»•usstellurigen ihrer Werke In rus­
sischer und kirgisischer Sprache ge­
widmet

KALUGA. In den Klubs. Kultur­
häusern und Bibliotheken des Ge­

Sprache vor, die die Geschichte und 
die Ethnographie des ehemaligen 
Sicbenstroingeblets betreffen, zu 
dein seinerzeit auch ein Teil Nord­
kirgisiens gehörte.

von besonderem Interesse sind 
die Materialien Ober die Geschich­
te der Angliederung Kasachstans 
an Rußland, Über die koloniale Poli­
tik de« Zarismus, über die Entwick­
lung der revolutionären Befreiungs­
bewegung der Völker Kasachstans

Schauspieler, die bei den Aüi- 
nalinien mitwirken, müssen dein 
Rechnung tragen. Sonst kommt cs 
Zum Durcheinander im Sill Hier 
gibt cs. «ri« In der Kunst über­
haupt, keine programmierten Ste­
reotypen. Standarde. gegenseitige 
Ang’letchung von Schauspieler und 
Typus. Ein» möchte ich betonen: 
Die Arbeit Im dokumentären Spt"l 
film ist heule schwieriger, sowohl 
für den Berufs-, wie auch für den 
Laiendarsteller.

Oben sprach ich von einigen 
äußeren Merkmalen der Dokumen- 
tarltät. Worin bestehen aber die in­
neren Strukturwandlungcn’

lin Auffinden neuer Wege der Er­
kenntnis der Inneren Welt des Men 
sehen und durch Menschen der 
Zelt und Gesellschaft

Durch Dokument zum Charakter, 
zur Psychologie. — dies Ist die 
Dialektik der Dokumentantät in 
f ilm und Fernsehen.

Wirkliche DokumentaritSt erfor­
dert wirkliche Menschlichkeit und 
gleichzeitig das Aufwerfen soziolo­
gischer. philosophischer und psy­
chologischer Probleme

Menschlichkeit und politische 
Aktualität, wie auch Publizität, 
sind keine Kontraste. Zusammengc- 
sihwelßt hauchen sie Lehen ein in 
die Dokumentariläi d«r Spielfil­
me.

Der Schauspieler Donatas Banio- 
nis. der Ladcfnlkow Im Film „Tote 
Saison" des Regisseurs Sawwa Ku- 
lisch, ist rin hervorragender Künst­
ler Sein Name steht In einer 
Reihe mit unserem Sinoktunowski. 
Jean Gabin in Frankreich. Henri 
Tonda in den USA. Goluhck in 
Polen Die Dokumentarilât d-s 
Films hat Banloni« keinen Abbruch 
getan. Sie half Ihm. die psycholo­
gische Charakteristik des Helden 
zu vertiefen. Sein Ladejnikow 

Meter verkürzte, gaben die Solda­
ten Feuer. Zwei Panzer blieben, 
von Flamme.। ergriffen, stehen. Die 
anderen kehrten um.

In diesem Kampf wurde Mil­
ler zum viertentnal verwundet

Im Spital las Peter den Erlaß, 
daß ihm der Titel Held der So­
wjetunion” verliehen wurde So 
Doch schätzte das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR Mil- 
leis Heldentaten ein.

Nach reiner Gesundung kommt 
Peter wieder l.i di« «orderst« Li­
nie. beteiligt sich an der Be­
freiung der Ukraine. Er wurde wie­
der verwundet, für ein« Zeitlang 
wieder hospitalisiert und kämpfte 
weiter, jetzt schon auf dem Ter­
ritorium der Tschechoslowakei.

Kurz vor Kriegsende schickte 
man ihn zum Studium auf eine 
Offiziersschule. Hier arlaota er den 
Tag des Sieges

Seine Frau Fedossja Andrejewna 
zog gegen E.ide des Krieges nach 
Ust-Kamenogorsk zu ihren El­
tern. Auch Peter Klemensowltscli 
kam hierher. Er begann im Blei- 
und Zinkkombinat zu arbeiten und 
arbeitete gut Davon zeugen seine 
Arbeitsauszeichnungen: Urkunden, 
Belobigungen.

Vor einigen Jahren Heß sich Pe­
ter Miller in den Ruhestand be­
gleiten. Er bleibt aber nicht taten­
los. Man sieht ihn oft im Kreise 
der Jugend. er spricht zu den 
Schülern. Komsomolzen, gibt den 
Jugendlichen das Geleit zom Ar­
meedienst erzählt ihnen über 
die stürmischen Jahre de« Krieges.

Die Einwohner von Ust-Kame- 
nogotsk betrachten Miller als ihren 
Landsmann, weil er im Blei- und 
Zinkkombinat „W. I. Lenin" viele 
Jahre gearbeitet hat. und die Bal- 
chascher Hüttenwerker sehen Pe­
ter Miller ebenfalls als einen aus 
Ihrer Mitte an. Die Balchascher 
und die Ust Kamenogorsker sind 
aut Miller gleichermaßen stolz. 
Seine Heldentat Ist nicht verges­
sen.

W. BORGER 

biets Kaluga werden Vorlesungen 
gehalten'. Ausstellungen über _ dis 
Leben und die revolutionäre Tätig­
keit des großen Kampfgefährten 
von Karl Marx veranstaltet.

In großen Industriebetrieben, tn 
den Städten und Rayonzentren 
werden theoretische Konferenzen zu 
den wichtigsten Werken von Fried 
rieh Engels organisiert. Da« Ob- 
ninsker Stadtpartclkoinitee führt 
eine Konferenz der Wissenschaftler 
zum Thema „Friedrich Engel« und 
die moderne Naturkunde" durch.

(TASS).

und Kirgisiens, so auch Ober die 
Handelsbeziehungen MlttelasleM 
und über die Geschichte der Städte 
Ucrny und Scnilpalattnsk

Eine der Annotationen ist dem 
Manuakript von Ibral Altynaarfn 
gewidmet, aus der nun ei.te Vor­
stellung über sein« Arbeit an den 
ersten Lelirbücharn für die kasachi­
schen Schulen gewinnen kann

A. WDOWIN

scheint ein müder, last teilnahms­
loser Mensch zu rein. Sicht ruhlij 
aus. Mörderisch ruhig, wie sein 
psychologischer Antipode, der im 
pulsive. sanguinische Sawuschki.i 
iRoliui Bykow) sagt So ist das 
Außere der Rolle in der Darstel­
lung von Baiiionis. Und das 
Innere? Können wir es uns vorstel­
len’

Ja. Stellen wir uns nur mal das 
Grinsen von Btnionis vor. als Sa- 
wusebkin sich im Auto über die 
Ruhe Ladejnikows wundert Oder 
über die Intnnierung. als er seine 
Feinde auslacht, die seinen Willen 
mit Foltar und Drohung brechen 
wollten, dort, wo er sagt, in 25 
Jahren Haft könne er sich Ja all»« 
gut überleget« Oder die Art. wie 
Banlonis zur Grenze seines Landes 
schreitet im Augenblick, wo er 
gegen einen ausländischen Nach- 
richtendieostler ausgelauscht wird. 
Fr geht, ohne sich zu beeilen Alles 
Ist so einfach, klar, sorgenlos. 
Kurz Ist der Blick, den er auf den 
Mann wirft, den Sowjetmenschen 
gepackt hatten l'nd plötzlich 
wirft er sich in die Arme der 
Freund*. Erinnern wir uns auch 
an das Gesicht Von Baiiionis im 
Auto, als er allein.«nm Flugplatz 
in die Stadt fährt Nur an «ein Ge­
sicht. Stille Ein Wagen fährt. Der 
Weg. Wieviel aber drückt die 
Stummheit aus! Betroffenheit, fast 
kindliche Freude, als er «l»a» Ei­
rene» sieht, etwas Bekanntes. — 
Wehmut Will«. Nachdenklich­
keit .

Vor uns Ist ein Mensch — die­
ser und nicht irgendwer. Der im- 

.«fände Ist. In der Welt alles, was 
lebt, aufzunehmen, direkt zu emp­
finden. liebend, hassend, sieh ent­
zückend. erschreckend. denkend 
Und gleichzeitig — Soldat dar Re­
volution. furchtlos und treu

Die äußere Dokunienlarität des 
Stils zusammen mit der Mensch­
lichkeit des Betragens, der Mensch­
lichkeit der Offenbarung In den 
Augenblicken der dramatischen 
Spannung formt den tiefen Aufbau 
des Charakters, eines komnlizier- 
teren. als es ei lern oberflächli­
chen Blick erscheint.

Somit fällt Donata» Banionis 
durchaus nicht aus der chronikal- 
dokumentaren Reih« das Films. 
Doch geht er weiter, überschreitet 
die Grepze der Übereinstimmung 
mit der dokumentären Reihe, geht, 
über zu verallgemeinerten Charak

Propagandisten 
bilden sich fort

' Das neue Parleilehfjahr hat !*■ 
| gönnen Tauseur Kommunisten 
; seinen sich a.i «He Lehrbücher in 
I Parteigeschichte, im Wissenschaft' 
'liehen Kommuiilsniu« und in Po­
litökonomie. Diejenigen Parteige­
nossen. die in der höheren Stufa

I lernen, studieren Werke der Kias- 
I slker des Marxtsmus-Lenintsmus.
setzen sich mit Fragen der ökono­
mischen Politik der Partei aus­
einander.

Eine große Rolle splcjen irn Sy- ' 
stem der Parteiacbuiung dia G«- { 
bietshäuser (ür Politscnu ung. d.« 
methodische Zentren darstc'ten. in 
denen die Propaga idistcii ihr« I 
Heran- und Fortbildung durchma­
chen. Besonders große Erfahrun­
gen in der Organisation des poli­
tischen Studiums sammelte da« Ze- | 
linograder Gebietshau» für Polit­
schulung. das nicht nur em Ge­
biets-, sondern euch ein Inlerge- 
bleisrentrum Ist

Wir wandten uns an dessen Lei­
ter Sabyr Sipatow mit der Bille, 
zu erzählen, welche Arbeit hier für 
das Lehrjahr 1970 — 1971 gep'ant 
ist

„In diesem Lehrjahr werden tm 
Gebiet Zelinograd 277 politische 
Grundschulen. 1366 Schulen für 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus ti.id 405 theoretische Pro­
blemseminare funktionieren.

Wir begannen unsere Arbeit mit 
der L'm!cliulung von Propeganüi- 
sten. die in Schulen für wissen­
schaftlichen Kommunismus arbei­
ten". sagt Sabyr Sipatowiliwb „Sie 
werden sich einen vollen Vorle­
sungskursus aniiüren Zu diesem 
Zweck haben «v|r erfahrene Lehrer 
aus den Zelinograder Hochschulen 
—die Kandidaten der philosophi­
schen Wissenschaften W I Sorin 
und B S. Sulejmenow. dl» Kandi­
datin der Geschichtswissenschaften 
A I. Gubanowa und andere — her- 
angezogen

Ende Oktober laden wir Leiter 
der Zirkel für Politökonomie und 
der theorefl'C'ien Seminare zur Um­
schulung ein Dann werden die Let­
ter der Zirkel lür Philosophie die 
Umschulung durchmaehen Kurzum, 
in der nächsten Zukunft werden 
alle Propagandisten der mittleren 
und höheren Stufe ihre Kc.intnis»e 
vervollständigen.

Doch damit geht unsere Hilfe 
den Propagandisten nicht zu Ende, 
im Laufe des Jahres wird das Ge­
bietshaus für Politschulung beson­
ders wichtige Themen zur Publika­
tion auf den Seiten der Gehfetszei 
timg .Zellnogradskaja prawd»“ 
vorbereiten, u.id an Donnerstagen 
sollen Konsultationen für Propa­
gandisten stattlindcn. Groß« Auf­
merksamkeit widmen wir den theo­
retischen Konferenzen. So wurde 
zum Beiapiel im vorigen Jahr eine 
Konferenz zum Thema „Formen und 
Methoden der Herausbildung einer 
wlrsenschaftllchen Waltanschauung 
Im System der Politschulung der 
Kommunisten" durchgeführt. Für 
dieses Jahr ist «Ine Konferenz zum 
Thema „Okonomteche Politik der 
KPdSU und der Kampf um ihre 
Realisierung” geplant.

E. WARKENTIN

teristiken de» Mensch««. Es wird 
klar, warum uns das talentvolle 
Sptel von Banionis besonders be­
deutungsvoll anmutet.- Weit dis

iiiiche Problem des Ulms ini 
Sujet bedeutend ist Am offenbar­
sten ist es irfl Anfang wo der so­
wjetische Nachriclitendienstler Abel 
von der Vorbereitung des ehemis.h- 
bakteriologischen Krieges durch 
die Imperialisten erzählt und von 
unserem Kampf gegen diese Dro­
hung.

Die Dokumentaritât ist hier, ♦ie 
auch In den besten Filmen dieser 
Art, jedesmal eigenartig, eine Abart 
der dramatischen Erzählung. Es ist 
dies èin leidenschaftlicher Gedan­
ke de» Künstlers, der nur so aus­
sieht. als «et er ein auf Filmband 
fixiertes leidenschaftslos»* Doku­
ment

Allerdings empfanden einige 
ninileute das Eindringen des Do- 

"kuincntarismus als Befreiung vom 
dramatischen Element in der Film­
kunst. als Abgang vom Sujet, von 
den Charakteren, von präzise aus- 
gedrückter Entwicklung «les' Ge- 
da ikens tm System der Au»drucks- 
iniltel der Leinwand

Eine solche Interpretation der 
neuen Tendenzen erwies sich direkt 
als gefundenes Fressen für Hand­
werker. Menschen mit fadem Ver­
stand u.)d abgestumpfter Beobach­
tungsgabe. Unter dem Banner der 
Novität erschienen manchmal über­
lange. fragmentare lebcnsähnllche 
un«T gleichzeitig illustrative Filme.

Farblos sind auch einige pseudo- 
dokumentäre, sogenannte „Lebens- 
weise''-Fi)me.

Und noch was möchte (ch er­
wähnen: Es entstanden Theorien, 
nach denen es angeblich nur im 
Dokuincntarismus Aktualität des 
Films von heute gibt Dies ist «Li 
tiefer Irrtum. Di« Kuntf kann nicht 
eingleisig sein. Neben der Tragikö- 
mödie „Leide nicht!" sahen wir die 
elegante Komödie „Exorbitante 
Ausstellung", die tragischen Ge­
stalten „Hamlets". Funken poeti­
scher Pha itasie in „Schatten ver­
gessener Ahnen". die visuell ge­
wordenen Manschen Dostojewskis..

Liegt die Macht der Kunst nldit 
in diesem Nichtvoraussehen der 
schöpferischen und seelischen Auf­
wallungen der Sowjetkünstler. ver- 
ei.it durch die Einheit der Mentali­
tät und der Gefühl«?

(APN)
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Die Schuhfabrik „XXIII. Parteitag'' in Dshambul 
gehört zu den größten Betrieben unserer Republik. In 
der Klebehallc Nr. 4 arbeiten vorwiegend Jugendliche. 
Sie beteiligen sich an der Anfertigung von Schuhwerk 
für Schüler und sorgen für hohe Qualität der Erzeug­
nisse.

UNSER BILD: Eine Gruppe von Bestarbeiterinnen 
der Halle unterhält sich mit ihrer Meisterin über die 
Qualität ihrer Produktion (v. I.) die Meisterin Lud­
milla Ijolschis, Elvira Knaus, Ljuba Solowjowa. Lud­
milla Urasowa, Irene Walter, Tatjana Fjodorowa und 
Marina Gebei.

Foto: D. Neuwirt

Komsomolzen geben den Ton an

Gutes Flugwetter, 
Johann!

Die städtische technische Berufs­
schule Nr. 165 in Dshetygara wur­
de vor drei Jahren organisiert. Al­
les war hier neu. und vieles — un­
bekannt. Die Lehrer und Bctricbs- 
tneister waren zum größten Teil 
ebenso von der Schulbank gekom­
men. wie auch die Zöglinge. Keiner 
kannte den anderen, und nur weni­
ge hatten Erfahrung in der Ll-hr- 
und Erziehungsarbeit. Aber" alle 
Wüßten, was sie wollten und das 
vereinte sie in ihrem Streben, die 
jeweiligen Berufe zu meistern. La­
rissa Burluzkaja, eine junge Frau 
mit Hochschulbildung u.id spru­
delnder Initiative und Energie, hat­
te bald herausgefunden, daß in ei­
ner technischen Berufsschule, wo 
die Jünglinge und Mädchen schon 
mit gewissen Ansätzen von eige­
nem Charakter und Lebensbegrif- 
fen Zusammenkommen, die tErzie- 
hung im Vordergründe stehen muß.

.Und' das müssen wir in der 
Hauptsache durch den . Komsomol 
erwirken", sagte sie. „weil der Kom­
somol eine große Kraft in der 
Jugendbewegung darstelit."

Es gab damals nicht viel Komso­
molzen, aber., die. da waren,.-tra.

Edmund GÜNTHER,

Erscheinung
Das war frülv Morgens, im 

Sommer.
Die 'Au schlief, vom Tau noch 

bedeckt, 
und eiten erst hatte die Sonne 
das Ufergrün bräutlich erweckt.

Ich saß im Gestrüpp mit der Angel 
und hüllte in Schweigen mich ein. 

ten als wirkliche •Verfechter einer 
unverrückbaren1 Disziplin in der 
Schule und auf dem Arbeitsab- 
schnilt, im Wohnheim und in den 
Zirkeln auf. die hier als wirksame 
Form der' außerschulischen Betäti­
gung aufgefaßt wurden.

„Heute haben wir eine Komso­
molorganisation von 240 Mitglie­
dern", erzählte Renat Ismagilow. 
Meister und Komsomolze, „und' 
wenn ich nun erwähne, daß wir im 
vorigen Jahr insgesamt nur 280 
Schüler hatten, so wird die Rolle 
des Komsomol besonders augen­
scheinlich. Wir haben schon im vo­
rigen Jahr Larissa Burluzkaja zu 
unserem Sekre.tär gewählt. denn 
die Organisation wächst von Tag 
zu Tag und damit auch ihre organi­
satorische Aufgabe..." •

In diesem Jahr lernen in der 
Schule Nr. 166 schon 340 Jünglin­
ge und Mädchen, 120 davon sind: 
Schüler, die einen dreijährigen 
Lchrkursus durchmachen, hier ihre 
Reifezeugnisse und Bcrufsdiplome 
erwerben werden. Es geht also um 
die Verwirklichung des Beschlusses 
vo.l Partei und Regierung, der ei­
ne grundsätzliche Verbesserung der

Da kam sie auf einmal gegangen 
so ganz mutterseelenallein.

Was wußte ich damals von 
Liebe?— 

Ich rückte ein bißchen nur vor. 
nur. mäuschenstill bin ich geblieben, 
nur ward’ ich ganz Auge und Ohr.

Und zaghaft und furchtsam und 
schüchtern 

und aufmerkend sah sie umher, 
ols hätte ihr Irgendein Flüstern 
die Schönheit zu zeigen verwehrt. 

berufstechnischen Ausbildung im 
■System der Arbeitsreserven vorge­
merkt hat.

Auf Anregung der Komsomolzen 
wurden Laienkunstzirkel und Sport- 
gAlppen geschaffen, die sich großer 
Popularität bei de.i Schülern und 
auch unter der Stadtjugend er­
freuen. Man spricht dabei mit Ge- 
nungtuung von solchen Komsomol­
zen und Bestschülern wip David 
Franz und Shumabek Kossynsha- 
now, Basyl Otorbajcw und Heinz 
Büchner, Valeri Frolow und ande­
ren. die nicht nur selber gut ler­
nen und arbeiten, sondern auch 
verstehen, die anderen zu interessie­
ren ihnen nachzuahmen.

„Wir bemühen uns Jetzt, dem 
XXIV. Parteitag würdig entgegen­
zuschreiten", sagte der Stellvertre­
ter des Komsomolsekretärs Michail 
Kissmejpw, „wobei das Hauptau­
genmerk auf tiefgründige berufs- 
technischc Kenntnisse gerichtet 
wird. Man kann in seinem Beruf 
nur dann Genugtuung finden, wenn 
man ih.i gut kennt, seyie Berufung 
darin sieht."

E. NEUBAUER
Dshetygara

Zart schmiegte sie sich an des Ufers 
enthüllte, smaragdene Brust.
Da war mir's, als flehe und rufe 
sich heiß nach ihr sehnend der Fluß

Doch schenkte das Ufer ihr warme 
und morgenerfrischende Ruh 
und schloß sie in blumige Arme 
und deckte mit Gräsern sic zu.

Ich sah nur noch rosige Wangen 
und Keuschheit in ihrem Gesicht.
Vergessen warn Fisyhc und Angel 
und Erde und Wasser und LichL

Der Motor heulte da, letzte Mal 
auf. und das Flugzeug kam zum 
Stehen. Die Propellerblättcr er­
starrten. Aus der Kabine stieg ein 
hoher, kräftiger Mann aus. hinter 
ihm — noch zwei Piloten mit Kopf­
hauben. Sie drückten fest die Hand 
de, ersteren, schauten besorgt atif 

* den bewölkten Himmel und schrit­
ten eilig in Richtung de« Geftchts- 
standes.

Der hohe Mann blieb allein. Er 
blieb deshalb zurück, well sein 
Arbeitstag noch nicht ZU Ende ge­
gangen war. Es galt noch, eitle 
Nachflugbcslchligung vorzunehmch. 
den Motor mit einer Schutzhülle zu 
überziehen. Erst dann durfte man 
sich mit ruhigem Herzen zur Er­
holung begeben. Er. der Bordmecha- 
niker. ist die Seele der Mannschaft, 
von seiner Arbeit hängt der Erfolg 
des Fluges ab...

Es sind schon viele Jahre her. 
seitdem Johann Schwarzkopf die 
Uniform eines Soldaten mit der 
eines l.angdlencnden vertauscht 
hat. Als die Zeit kam, in die Reser­
ve versetzt zu werden, wurde 
Johann unruhig.und fragte sich; 
„Na. wohin letzt? Wo ist dein 
Schicksal?” Und der Obersergeant 
Schwarzkopf entschloß sich, für 
immer im Armeedienst zu bleiben.

Zuerst fand er Beschäftigung in 
der technischen Abteilung, wo er 
Gumniiryfen an den Fahrgestel 
Im auswcchselte Und die Menge 
des hydraulischen Gemische, prüf­
te.

Es zog Johann aber in den blau­
en Himmel, au den Wolken. Schon 
lange Irüumtc er von großen Hö­
hen. vom Steuerhebel eines Flug­
zeugs. Aber sein Traum sollte nicht 
in Erfüllung gehen. Der Krieg, die 
schwere Zeit zwangen den Jungen, 
die Schulbücher beiseitezulegen 
und in einem Kolchos zu arbeiten. 
Dann wurde er in die Armee einbe­
rufen.

Einmal lud der R egimentsinge- 
nieur ihn zu einen? Gespräch ein. 
„Wir haben vor. Sie als Bordme­
chaniker cinzuselzen”. sagte der 
Major. ..Sie müssen aber etwas hin- 
zulerncn. Einverstanden?" Ob er 
einverstanden sei? Was für eine 
Frage? — wollte der hocherfreute 
und glückliche Schwarzkopf rufen, 
beherrschte sich aber und saglc. 
nach alter Gewohnheit sein Haar 
glättend, dem Offizier: . „Gut, ich 
werde cs mir überlegen."

Nach dem Fortbildungslchrgang 
für Flugzeugspezialisten kehrte der 
Unteroffizier Schwarzkopf in seine 

’ Einheit zurück. Er baf. als Mecha­
niker an der Maschine arbeiten zu 
dürfen, die mehrere • Jahre vom 
Veteranen der Einheit, Unteroffi­
zier Alexander Charitonowitsch 
Stepanenko betreut wurde. Johann

Gewissenhaft und fleißig
Es war frühmorgens, und die 

Herbstsonne überflutete. die korn­
reichen Felder. Die Ernte war 
noch im vollen Gange, als Ich auf 
die mechanisierte Tenne des Kol­
chos „XX. Parteitag", Rayon Sehe- 
tnonaiclui. kam.

Noch unterwegs hierher erzählte 
mir Andrej Garmasch, Sekretär des 
Komsomolkomitecs, über das Leben 
undwlie Arbeit der Dorfjugend. Der 
Koljiusvorstand erörtert keine 
Fragen ohne dâs Komsomdlkomitee. 
und gerade diese enge Zusammen­
arbeit bestimmt im gewissen Maße 
die erfolgreiche Arbeit der Kolchos- 
jugend.

Jeder Komsomolze, der sich an 
der Jubiläumsernte beteiligte — 

zweifelte am erfolgreichen Ausgang 
der Sache. Doch man brachte ihm 
Vertrauen entgegen und übergab 
da, Flugzeug in seine sicheren Hän­
de wie eine Stafette. Und Johann 
rechtfertigt voll und ganz das ihm 
erwiesene Vertrauen. Die Besatzung 
des Flugzeugs ist während des Flu­
ges immer ruhig. Da, geübte Auge 
des Mechaniker, wird eine Intakt­
heit immer rechtzeitig bemerken 
und sie noch auf der Erde beseiti­
gen.

Außer seinen Pflichten erfüllt 
Unteroffizier Schwarzkopf nicht 
wenig gesellschaftliche Aufträge. Er 
ist Helfer de, Leiters der Gruppe 
für politisches Wissen, die von den 
Langdienenden besucht wird. Die 
Gruppe hat in der Einheit guten 
Ruf. und das ist kein geringes Ver­
dienst von Johann Schwarzkopf 
Vor kurzem wählte man ihn auch 
in die Gruppe für Volkskontrotle. 
Jede neue Arbeit, interessante Be­
schäftigung flößen ihm auch neue 
Energie. Kraft. Munterkeit ein.

Vor kurzem kehrle Schwarzkopf 
aus Kasachstan zurück, wo er sei 
nen Urlaub »erbrachte. Die Regi 
mentskameraden hörten von ihm 
viel Neues und Interessantes. Seine 
Eindrücke teilte er. dem Rat des 
Stellvertreters des Politleiters fol­
gend, den Fliegern mit. mit denen 
eine Aussprache über die Beschlüs­
se des Juliplenums de, ZK der 
KPdSU durchgeführt wurde. Seinen 
Bericht abschließend, sagte Unter­
offizier Schwarzkopf: ..Unser Land 
ist fruchtbar und reich. Reich sind 
auch dir Menschen, die e, bearbei­
ten. Und wir haben die Aufgabe, 
das alle, zu verteidigen, unseren 
friedlichen Himmel zu schützen" 
Johann sprach einfach, vielleicht 
sogar holperig, aber die Soldaten 
verstanden den Veteranen und 
nahmen «eine Worte zu Herzen.

Die Jahre fliehen unmerklich da­
hin. Aber für Johann Schwarzkopf 
waren da, Jahre de, Werdegangs, 
de» Wachsens und der Reife.

Da sieht er auf einem betonier­
ten Platz und schaut, die Handflâ 
ehe vor den Augen, in den blauen 
wolkenlosen Himmel. Au, der Höhe 
fällt mit gefalteten Flügeln eine 
Lerche zur Erde hernieder. Es 
scheint, als würde sie gleich den 
P>etonplatz berühren, doch sie 
bleibt plötzlich In der Luft hängen 
und schießt, die grauen Flügel aus­
gebreitet. wieder nach oben. Der 
Unteroffizier Schwarzkopf lächelt 
über die Streiche der Lerche und 
sagt vor sich hin: jasg-.

„Morgen wird gutes Flugwetter 
sein."

W. MARTYNJ1 K.
Leutnant

Fernöstlicher
Rotbannerorden-Militärkreis

Mechanisator oder Bibliothekarin—, 
leistete seine Arbeit gewissenhaft 
und gut. Das sind die Mechanisato­
ren Peter Schein, Jakob Rommel 
und Ewald Bohm, die Bibliothekarin 
Ludmilla Kien, der Sekretär der 
Komsomolorganisation der 2. Bri­
gade Heinrich Frank, der Brigade­
rechner Franz S.chein u.id viola-an­
dere.

Doch nicht jede Arbeit der Kom­
somolzen läßt sich in Zahlen und 
Kennziffern messen Zum Beispiel 
die Arbeit des Brigaderechners 
Franz Schein. Sein Arbeitsplatz be­
findet sich in der Roten Ecke, die 
zeitweilig in einem kleinen Holz­
häuschen, auf dem Territorium der

Olga Rot ist Studentin und gleichzeitig Dekan der „PIFA", (Plonlerfa- 
kuitat).

Drei Jahre zurück organisierten die Studenten der Semipalatinsker 
Pädagogischen Krupskaja-Hochschule auf eigene Initiative diese 
Ploitierfakulläl und bilden Pionierführer aus. Die Studenten sind selbst 
Hörer und Lehrer und werden von der Studentin de, vierten Studienjahrs 
der Fakultät für Physik und Mathematik, dem Mitglied des Komsomolko­
mitees Olga Ruf geleitet.

Foto: M. Umanski

Schöpfungen junger Könner
Das ist ein Bohrer wie Tausende 

andere, in der Arbeit ist er jedoch 
dreimal mehr leistungsfähiger. Er 
wurde von jungen Rationalisatoren 
des Kuibyschew-Werks entwickelt 
Sie veränderten den Schwungwtn- 
kel der Spirale, was das Bohren 
ohne Beseitigung der Metatispäne 
ermöglicht. Und hier das Stangen- 
spannfuttcr. Ein jeder Dreher be­
nutzt es zur Befestigung des De­
tails an die Werkbank. Aber dieses, 
das ebenfalls von den jungen Kui­
byschew-Werkern geschaffen wurde, 
besitzt größere Einsatzfähigkeit, 
erhöht die Arbeitsproduktivität ums 
IJifache.

Tenne eingerichtet wurfè. Franz 
Schein hat viel zu tun. Er muß 
nicht nur pünktlich Rechnung füh­
ren und die nötigen Angaben ins 
Kontor bringen. Das Komsomol- 
komitcc beauftragte ihn. anschauli­
che Agitation zu fördern. Und dis 
tat Franz mit Vergnügen, denn 
jjtetEBIungsanga(>en waren in sei­
ner- Verfügung.

Zweimal in der Woche erschienen 
Kampfblätter, fast jeden Tag — 
Blitzmcldungen über neüe Emtefld- 
den. Die Namen der Sieger des so­
zialistischen Wettbewerfe erschie­
nen jede Fünftage-Woche an der 
Roten Tafel. Außerdem wurden Ra­
diosendungen organisiert und täg­

Viele Neuheiten wurden auf der 
Stadtausstellung des technischen 
Schaffens der Jugend exponiert 
Die Neuerer halten Schritt mit der 
Zeit, richten ihre Energie auf die 
Lösung von Problemen zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. Sen­
kung der Selbstkosten. Interessant 
sind die funktionierenden Modelle 
zum Schutz von Fahrleitungsanla- 
gen vor Kurzschluß, der Pumpen­
station der Ischimer Wasserleitung, 
eines Schienenlegers, einer Komoi- 
ne und andere Exponate.

(KasTAG)
Petropawlowsk 

lich. während der Mittagspause. 
Politinforjnationen abgehalietr.

Alles das leistete der Komsomol­
ze Franz Schein und seine Mithel­
fer. Und so wie er arbeiten hier 
alle.

Die Arbeit der Komsomolzen des 
Kolchos bestätigt ein übriges Mal. 
daß in einer großen Sache jede 
Kleinigkeit sehr wichtig und es 
notwendig ist, alles zu berücksich­
tigen. um den Erfolg des Vorhabens 
zu fördern. Ausschlaggebend dabei 
sind nicht die vorgemerkten Maß­
nahmen. sondern da» Verhallen ei­
nes jeden Komsomolzen zur all­
gemeinen Sache, zu seiner Pflicht.

Gerade so handeln der Komso­
molze Franz Schein und seine Al­
tersgenossen des Kolchos „XX. 
Parteitag".

J. WEIDENBACH

Gebiet Ostkasachstan
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IN der Schule nannten mich 
alle „Ratio". Weil ich zu 

jener Zeit den Rationalismus am 
meisten schätzte. Die Mama, die 
keine Fremdwörter liebte, -.lanntc 
mich einfach „trockener Wicht”.

Ich war natürlich ein ausgezeich­
neter Schüler, errang auf den 
Olympiaden für Mathematik stets 
Preise und schwärmte für die 
Wahrscheinlichkeitstheorie.

Ehrlich gestanden. verachtete 
ich die Kunst sowie beliebige Poe­
sie. Ich war der Meinung, daß das 
alles nur für unorganisierte Natu­
ren sei. die zu allerlei Seelcnwand- 
lungen geneigt sind. Das einzige, 
was ich außer Mathematik aner­
kannte. war Sport. Den Sport be­
trachtete ich, wenn man so sagen 
darf. vom Ko.isumentenstand- 
punkt: ich wollte Immer in Form 
sein, um jede-freie Minute mit ma­
ximalster Produktivität auszuwer­
ten. Nicht, daß ich mir’s gar nicht 
erlaubt hätte, mich für etwas an­
deres als Mathematik zu begei­
stern. Mich Interessierte einfach 
nichts anderes.

Ich teilte die Begeisterung mei­
ner Kameraden für Estradenmusik 
nicht. „Der Jazz”, sagte ich zu 
den bekannten Mädchen, „Ist ein 
eigenartiger Dopping für-schlaffe 
und passive Naturen.. Der Jazz 
versetzt den Menschen l.i Ekstase, 
er dämpft die Gedanken und tötet 
die Individualität."

Die Mädchen schauten mich 
cntaückt und etwas erschrocken an, 
wobei ihnen das Blut ins Gesicht 
stieg, da sie sich wegen ihrer 
Schwache zum Jazz schämten. Frei­
lich die Estrade radikal verwer­
fend, verschwieg Ich dabei beschei­

den meine Antipathie für die sin­
fonische Musik.

Mama unternahm mehrmals er­
folglose Versuche, mich für die 
Welt der Kunst zu gewinnen. Mein 
Gott, wieviel Mühe kostete es sie, 
mich zu überreden, eine Kunstaus­
stellung oder das Theater zd be­
suchen! ,

Ehrlich gésagt, tat mir Mama 
leid: meine ausgesprochene Gleich­
gültigkeit für Kunst und Musik be­
trübte sie tief. Doch ich konnte 
eben nichts mit mir madien. Ich

war hoffnungslos taub und blind 
dafür.

In dieses Konzert ging ich doch: 
Ich hatte Mamas beharrlichen Er­
mahnungen nachgegeben.

„Ich kann dich nicht verstehen", 
sagte sie. „Das Konzert Isaak 
Sterns, eines der größten Geigen 
Spieler der Welt, Ist doch ein 
Ereignis..."

Ich aber verstand meine futter 
nicht. Doch ich beschloß, einen 
Abend auszuhalte.i: ich bin ja ein 
Mensch mit Selbstbeherrschung.

..Die Bühne betrat »In etwas 
kahlköpfiger korpulenter Mann in 
sackigem Frack. Er begann zu spie­
len. Ich machte ein strenges Ge­
sicht und schielte verstohlen zu

Mutter, die mich mit unruhigen 
Blicken beobachtete.

Die Ansagerin gab mit einer 
MctallSlTmme bekannt: „Introduk­
tion und Rondo-Capricciose von 
Salnt-Säens" Ich ertappte mich 
beim Gedanken, daß ich trotz mei­
ner Erudition eigentlich nicht weiß, 
was Introduktion ist. Anscheinend 
bedeutet es soviel wie Einleitung. 
Doch das Wort gefiel mir.

Und dann war's geschehen... Ich 
weiß nicht, wie Ich das jetzt er­
klären soll: Ich bin an genaue Ge­

hend. Hätte ich nicht zu befürch­
ten. lächerlich zu ersebetnerj. 
möchte ich es hicht als einen Män­
nerschmerz. sondern als Frauen­
schmerz bezeichnen, ein höchstes 
Zartgefühl für das Leiden und 
nicht für grobe, körperliche Lei­
den. sondern für ein ganz beson­
deres Leiden, eine Scelenerschütte- 
rung. durch die ein besonderer Zu­
stand entsteht... der Zustand einer 
befriedigten Unruhe oder die Un­
ruhe der Befriedigung... Ich habe

Wett
danken und exakte Formulierungei 
{jewöhnt, hier war aber alles glei- 
end. unsicher, unerreichbar. Doch 

ich hörte die Musik. Ja, die Musik! 
Erinnern Sie sich an die Stelle, 
wo der Bogen plötzlich ungestüm 
in Schwung kommt, wobei der 
Geige fast übernatürlich schöne 
Töne entlockt werden, die durch 
niedrige mächtige Akkorde schat­
tiert sind? Die Geige klingt hier 
fast wie eine Orgel. Und dann folgt 
wieder ein Aufschwung — leiden­
schaftlich, leicht, silbcrklar—

Ich weiß nicht, womit das zu 
vergleichen wäre, was ich damals 
empfand. Es muß eher ein Schmerz 
gewesen sein, quälend und beglük-

mich wahrscheinlich ganz irrege- 
redet.

Ich glaubte, daß der Geigenspie­
ler über meine nackten Nerven 
streiche. Ich konnte meinen Blick 
ven dem vollen, schweißbedeckten, 
doch wunderschönen Gesicht nicht 
losrclßen (wir saßen in der Loge, 
ganz dicht an der Bühne)

Viele Jahre sind vergangen. Ich 
liebe nicht wenig hübsche Menschen 
gesehen — Männer auch Frauen. 
Doch nie habe ich so ein schönes 
Gesicht, wie damals bei Stern ge­
sehen. F.s mußte ein Wunder ge­
schehen sein: In den Augen des 
Geigenspielers war die Kraft und 
die Schwäche konzentriert, ihre 
Macht und Ungeschütztheit; die 
Augen beteten und befahlen, lit­
ten und triumphierten.

Es gelang mir. eine Karte zu 
noch einem Konzert Isaak Sterns 
zu beschaffen. Ich konnte es nicht 
fassen, daß ich jetzt höre, höre!-

Seit jenem Tag wurde die Musik 
zu einem unersetzlichen Teil mei­
ner Existenz.

Nein, meine Sympathien haben 
sich nicht geändert: auch heute 
widme Ich der Mathematik -,ioch 
viele Stunden meiner Freizeit. Mu­
sik höre ich nicht allzuoft. Doch 
manchmal empfinde ich ein unüber­
windbare» Bedürfnis für Musik. 
Nein, Ich erhole mich nicht geistig 
an der Musik, wie man sich manch­
mal ausdrückt. Die Musik ent­
spannt den Geist nlchL Ich höre 
nur manchmal Platten mit Musik 
der. Geigenspieler des Bolschoi- 
Theaters oder Konzert van Küberns, 
oder auch Chopin an...

Viele Jahre, ganze Jahrhunderte 
lang haben die Menschen Freude 
bei der Begegnung mit Musik, mit 
der Kunst genossen, die mit nichts 
zu vergleichen sind. Doch jeder hat 
so wie Ich irgendwann zum er­
stenmal diese riesige, bisher un­
bekannte wunderbare Welt ent­
deckt. eine Welt, in der noch al­
les unklar und im Nebel liegt.

Damals, nach dem Konzert, er­
schrak ich plötzlich: wenn diese 
Welt für mich uncrschlossen geblte- 
ben wäre!..

So oder ungefähr so, hat uns. 
den Schülern der II. Klasse, unser 
lieber Malhematiklehrar Alexander 
Fell diese Geschichte erzählt, al« 
wir einmal spätabends nach ei­
nem Klavierkonzert nach Hause 
gingen.

V. WIEDMANN ’
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Ihr Wieder USA-Provokation
warmes
Herz

Im laule.i Morgenstrom der Jun­
gen und Mädchen ist die Frau von 
mittlerem Wuchs, die nicht weit 
vom Schulein"ang steht, kaum zu 
licnicrken. Dafür läßt sic selbst 
niemanden unbemerkt: sie prüft, 
wie wer angekleidet ist. hält die 
Disziplinverletzer an und liest 
dem Zuspätkommer Leviten.

Diese I rau ist Olga Schmidt. Sie 
ist bereits im Rentenalter, u.id die 
Arbeit als Wirtschaftsleitern! der 
Schule bereitet ihr manche Schwie­
rigkeiten.

ich treffe mich mit dieser Frau 
gern. Mich besticht ihre bewun­
dernswerte Lebenslust. Fröhlich, 
immer scherzend, erzählt sie leicht 
und ungezwungen. Olga Alexan- 
drownas Jugendjahrc waren feurig, 
u.id davon will ich ausführlich, mit 
Liebe erzählen. Wie man sie 1926 
in den Komsomol aufgenommen 
hatte, wie die Jungen und Mäd­
chen — ihre Altersgenossen — 
„in das erste Planjahrfünft aufbra­
chen". Oder von ihrem Vater — 
dem ersten Kolchosvorsitzenden. 
Parteimitglied seit 1917.

Da holt sie auch schon das Fa­
milienalbum mit einem Stoß ver­
gilbter Blättchen und Fotografien 
herbei. Alte Urkunden. Briefe... Auf 
einem Foto sind ihr Mann Richard, 
noch ganz jung, und sie. Olga — 
Vorsitzende des Dorfsowjets. De­
putierte des Obersten Sowjets der 
ersten Legislaturperiode ihrer Re- ' 
publik. — abgebildet. Wie schnell 
sind die Jahre vorbeigefiogen! Eine 
lange Kette von Erinnerungen...

1941 siedelte die Familie Schmidt 
nach Kasachstan über. Aber wie 
immer scheinen der Frost milder 
und die Erde freundlicher zu sein, 
wenn der schweje und lange Weg 
überstanden ist. Auch Schmidts 
lebten sich in dem für sie neuen 
Ort schnell ein.

Wie in den Jahren ihrer Komso­
moljugend so bewährte sich Olga 
Alcxandrowna auch in den schweren 
Kriegsjahren ebenso tatenlustig, 
ebenso kämpferisch gestimmt. Sie 
arbeitete bis 12 Stunden lang, kam 
hungrig und müde nach Hause, und 
doch widmete sie ihren Kindern 
so manches Stündchen ihrer Frei­
zeit. Die Söhne — der Stolz der 
Mutter — wuchsen heran. Wie 
schwer sic cs auch hatte, verlor die 
Frau den Mut nicht, blieb gegen­
über fremder Not nicht teilnahms­
los.

PHÖNGJANG. (TASS). Das A i- 
Oenministerium der KVDR hat am 
14. Oktober in Phöngjang eine Er­
klärung veröffentlicht. in der die 
Verletzung des Waffenstillstands- 
abkommens durch die USA verur­
teilt wird.

Am 7. 8 und 10. Oktober verüble 
die amerikanische Seite unter gr.>- 
ber Verletzung des Waffcnstill- 
standsabkommens bewaffnete Pro­
vokationen. bei denen im Raum der 
Halbinsel Kimpho massierter Be- 
«chuß au« schweren Geschützen ge­
gen die KVDR geführt wurde.

Volksfeindliche Dekrete 
aufgehoben

LA PAZ. (TASS), In La Paz fand 
eine Sitzung der neuen Regierung 
Boliviens statt, die kürzlich vom 
Präsidenten des Landes. General 
Torrez gebildet wurde. Die Regie­
rung beschloß, die zwei am 10. Sep­
tember vop der Regierung Ovando 
Candia verabschiedeten volksfeind­
lichen Dekrete, die im Lande ent­
schiedene Proteste auslösten, aufzu­
heben. Ein Dekret bezieht sich dar­

JAPAN. 14 Jahre funktioniert In Hiroshima das Spital für die Opfer 
des Alomangriffs. In diesen Jahren leistete das Personal des Spitals mehr 
als 500 000 Patienten Hilfe.

Der Chefarzt und Organisator des Spitals Furnio Sigeto (unser Bild' 
links) überlebte selbst die Atomexplosion, und seit jener Zeit widmet er 
alle seine Kräfte der Heilung der Opfer des Atombombardements.

Foto: G. Gawrilenko
(TASS)

heißt es in der Erklärung. Dies ist 
eine £gr schwersten Pr<
der amerikanischen Aggressoren in 
letzter Zeit.

Die KVDR Regierung und das ko­
reanische Volk verurteilen entschie­
den die vernunftwidrigen Umtriebe 
der amerikanischen Aggressoren 
und ihrer Handlanger, wird in der 
Erklärung betont. Die amerikani­
schen Imperialisten sollen unver­
züglich ihre Provokationen gegen 
das koreanische Volk einstcllen und 
ihre Truppen aus Südkorea abziehen.

auf. Personen, denen „subversive 
Tätigkeit" gegen die Regierung zur 
Lâst gelegt wird, die bolivianische 

Bürgerschaft abzuerkennen. Das zwei­
te Dekret qualifiziert den aus poli­
tischen .Motiven angekündigten 
Hungerstreik als eine „Straftat

Die Bevölkerung des Landes hat 
fliesen Beschluß der neuen Regie­
rung mit Genugtuung aufgenom­
men.

l|Ml^

Neue Regierung 
Libanons

BEIRUT. (TASS). Der Minister­
präsident Libanons Saeb Salam hat 
die Bildung einer neuen Regierung 
angekündigt, der 12 Minister ange­
hören werden. Ghassan Tueni wur­
de zum Stellvertretenden Minister­
präsidenten und Minister für Bil­
dung und Information ernannt. Au­
ßenminister Libanons wurde Halil 
Abu Hamad. Minister für Verteidi­
gung und Landwirtschaft — Ed­
ward Saouma. Minister für Natio­
nalökonomie und Fremdverkehr — 
Saib Jarudi. Saeb Salam selbst 
wird neben dem Ministerpräsiden­
tenposten auch den Posten des In­
nenministers Libanons bekleiden. 
Beim Bekanntgeben der Kabinetts­
liste verwies Ministerpräsident Sa­
lam darauf, daß all seine Versuche, 
die neue Regierung aus Parlaments­
mitgliedern zu bilden, Avegen inner­
parteilicher Differénzen ohne Erfolg 
blieben. Unter Berücksichtigung der 
„komplizierten Situation im Lande 
und in der ganzen arabischen Welt" 
habe er daher beschlossen, die neue 
Regierung außerhalb des Parlaments 
zu bilden.

Im neuen Kabinett ist nur der 
Ministerpräsident Mitglied des Par­
laments.

VERFOLGUNG 
SPANISCHER 
DEMOKRATEN

PARIS. (TASS). Der Allgemeine 
Gewerkschaftsbund Fra n k r e i c h s 
(CGT) protestiert in einer Erklä­
rung. die am Mittwoch in der „Hu- 
manile" erschien, gegen den von 
der spanischen Regierung inszenier­

ten Gerichtsprozeß gegen 16 baskische 
Demokraten. Den Verhafteten wird

Erfolge der vietnamesischen Patrioten
HANOI. (TASS). Meldungen aus 

Südvietnam zu'olgc haben Einhei­
ten der Volksbelreiungsstreitkräite- 
am 12. Oktober in der Provinz 
Quangngai Stellungen der amerika­
nischen Truppen angegriffen Die 
elfte Brigade und die Division 

zur Last gelegt, am Kampf für die 
Freiheit und die demokratischen 
Rechte ihres Volkes teilgenommen 
zu haben. Die Patrioten werden am 
31. Oktober vor dem Militärgericht 
von Burgos erscheinen. Meldungen 
aus Spanien zufolge droht 6 der 
Verhafteten die Todesstrafe, heißt 
es in der Erklärung.

Die CGT ruft die Arbeiterklasse 
Frankreichs auf. gegen den Gewalt­
akt an den spanischen Demokraten 
zu protestieren und ihre Freilassung 
zu fordern.

„America]“ erlitten Verluste.
Die südvietnamesischen Patrio­

ten unternahmen zweimal Angriffe 
gegen die Stellungen der 198. ame­
rikanischen Brigade und der Divi­
sion „Americal" nördlich von Qu­
angngai. /

Neues UNO-Mitglied
NEW YORK. (TASS). Die UNO- 

Vollversammlung hat in ihrer Ple­
narsitzung am 13. Oktober die Emp­
fehlung des Sicherheitsrates über 
die Aufnahme des Staates Fidschi 
in die Organisation der Vereinten 
Nationen einstimmig gebilligt.

Der jungq Staat Fidschi, der sei­
ne Unabhängigkeit am 10. Oktober 
dieses Jahres erhielt, wurde das 127. 
Mitglied der UNO.

Im Namen der Delegationen der 
sozialistischen Länder gratulierte 

fn Frankfurt am Main nahmen 
Hunderte Werktätigen an einer De- 
monsiration gegen die unhaltbare 
Preissteigerung und für die Ver­
besserung der sozialen Fürsorge 
teil.

UNSER BILD: Während der De­
monstration.

Foto: ADN—TASS

Am selben Tqg attackierten die 
Einheiten der Volksbefrciungsstreit- 
kräfte die Stellungen der 25. ameri­
kanischen Infanteriedivision in der 
Provinz Thudauihot, 60 Kilometer 
nordwestlich von Saigon.

der sowjetische Vertreter W. L. Is- 
racljan dem Volk und der Regie­
rung Fidschi herzlich zur Prokla­
mierung der Unabhängigkeit des 
Landes und zu dessen Aufnahme in 
die UNO al« vollberechtigstes Mit­
glied dieser Organisation. Die Errin­
gung der Unabhängigkeit durch 
die Fidschi-Inseln ist ein weiterer 
Beweis für die unbezwingbare 
Kraft der unterdrückten Völker, 
die für ihre Befreiung kämpfen, be­
tonte der sowjetische Vertreter.

Hart wären auch die Nachkriegs- 
ahrc. Nur nach 1953 wurde das Le­
ien leichter. Im ersten Jahr der 
Neulanderschließung siedelte die 
Familie Schmidt in den neu ent­
standenen Sowchos .iRostowski" 
über. 8 Jahre war sie Leiterin der 
Gemüsebaubrigade.

Der Volksmund sagt: ..Ein gu­
ter Baum bringt gute Früchte". 
Echte Werktätige wurden auch Ol­
ga Schmidts Kinder — ihre Töch­
ter ' und Söhne. Kommt in den 
Sowchos „Rostow ski". Rayon Sha- 
nadalinski. und ihr hört dort viel 
Gutes von Walter Schmiflt — dem 
Brigadier der sechsten Feldbaubri­
gade. der mit der Medaille „Für 
ausgezeichnete Arbeit" gewürdigt 
wurde, von Robert Schmidt, dem 
Leiter der 3. Futtcrbcschaffungs- 
brigadc. Auch über den Traktoristen 
Viktor, einen der Bestarbeiter des 
Sowchos, ist man des Lobes voll. 
Mit warmen Worten spricht man 
im Dorf von ihren Töchtern Hilde 
und Irma. Ida und Nelli, sogar von 
ihren 33 Enkelkindern-

Eine große Arbeit leistet Olga 
Schmidt als Mitglied des Eltern­
ausschusses der Schule. Man sagt, 
daß sie zu den undisziplinierten 
Schülern ein besonderes Herange­
hen hat.

„Es ist wichtig, herauszufinden, 
wofür sich einer interessiert“, er­
zählt Olga Alexandrowna. „Ich er­
innere mich an den Fall mit dem 
Schüler NI Er verletzte’ In der 
Schule die Disziplin. Gespräche und 
Moralpredigten kamen bei ihm nicht 
an.”

Sic lud den Halbwüchsigen zu 
sich nach Hause ein. Unaufdring­
lich und ungezwungen las sie Ihm 
vor und unterhielt sich mit Ihm. 
Das zweite, dritte, zehnte Mal tat 
sic dasselbe. Sic saßen einander ge- 
tienüber und unterhielten sich offen, 
ebhaft, aufrichtig. N: war nicht 

wiederzuerkennen. Ihm schien, als 
hätte man ihm zum ersten Mal 
so viel Anteilnahme und Vertrauen 
entgcgcngcbracht.

„Was danach geschah? Er hat 
mein Vertrauen gerechtfertigt, be­
endete die Schute. arbeitete im 
Sowchos. Zur Zeit dient er in der 
Sowjetarmee, schreibt njir warme 
Briefe.“

...Wenn Ihr die Gelegenheit habt, 
den Sowchos aufzusuchen. so geht 
zum Schulgebäude. Dort trefft ihr 
Olga Schmidt. Schaut in ihr gutes 
Ireundlichcs Gesicht. Dank ihrer 
aufopferungsvollen Arbeit genießt 
sic die Hochachtung ihrer Mitmen­
schen.

Luzie TOGOJEWA
Gebiet Zellnograd

Wiedergeburt eines Denkmals
In den letzten Jahren werden In 

der Sowjetunion Restaurierungsar­
beiten an Denkmälern früherer 
Jahrhunderte durchgeführt, wofür 
aus dein Staatshaushalt bedeutende 
Mittel bcreitgcstellt werden.

Enorme Arbeiten wurden in den 
alten russischen Städten Rostow

Lewin. Turnen im Vorschulalter 0.65 Rubel
Künstlerische Gymnastik für Kinder 0,58 Rubel
Kuhnelt. Grundriß der Ökologie 2.80 Rubel
Frey. Das Aquarium von A—Z 2.20 Rubel
Neumann. Beschreibung der bekanntesten Kupfermünzen 3.10 Rubel
Greutz. Die Wasseramsel 0.80 Rubel
Grundlagen des Obstbaus 0.67 Rubel
Mokatsch. Der Vogel und sein Nest ' . 0.30 Rubel
Lieber. Die Spitzmknöppelci im Erzgebirge 
Krumbiegel. Die Straußenvögel ,,
Kardos. Obst- und Gemüsesäfte 
Mau. Fischereikunde 
Zelske. Mecresnr.geln 
Deutsches Rechtwörterbuch 
Pause. Du und deine Wohnung 
Lehrbuch. „Maschinenschreiben". Teil I
Fakulla. Ilausaufgaben. Erzählungen für Lehrer und Erzieher 0.33 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende Adresse zu schik- 
ken:
«Ppyit.ie. JleBaHCKoro. 2. ToproBbif) orje.i OffieaHHerurn khmhchoü 
ToprouJiH «KbiprhiaKHTcn».

„Der grüne Widerhall“
Von Herbert HENKE

Das Büchlein enthält mehr als 60 
Gedichte des bekannten sowjet- 
deutschen Dichters Herbert Henke. 
Es besteht aus drei Abschnitten. 
..Heimatstätten". „Bunte Blätter". 
„Humor und Satire".

Die meisten der Gedichte, die 
der Dichter unlängst verfaßt hat, 
sind mit der heimatlichen Natur 
verbunden. Er sicht diese mit liebe- 
sollen! Künstlerblick, der cs ge­
stattet. sie für den Leser in ihre: 
Mannigfaltigkeit neu zu entdecken 
end tiefsinnige Betrachtungen zu 
machen Auch das ewige Thema der 
Liebe wird behandelt. In den. Fa­

und Susdal geleistet, wobei einma­
lige Kirchen und Paläste wiederher- 
gestellt wurden. Für Touristen bau­
te man neue Hotels und Restau­
rants. Nach den barbarische.? Zer­
störungen durch die Nazis wurden 
bei Leningrad museale Schlösser 
restauriert. Zur ehemaligen Schön­

flÜGHERMARKT Wir brauchen 
den „Büchermarkt“

BRIEFÜBERSICHT

0.42 Rubel
2.20 Rubel
1.35 Rubel
0.73 Rubel
1.30 Rubel 
0.85 Rubel 
0.20 Rubel

Wir empfehlen:

beln werden verschiedene menschli­
che Schwächen gegeißelt.

Das Sammclbändchcn ist Im Ver-' 
lag „Kasachstan" erschienen und 
hat 53 Seiten Preis 21 Kopeken 
Im Nachwort wird der Dichter dem 
Leser vorgestcllt. Es enthält auch 
eine kleine Übersicht über die Ge­
dichte.

Sollte das Büchlein an Ort 
und Stelle fehlen, wenden Sie sich 
bitte an die Buchhandlung „Woß­
chod", Zclinograd. uliza Mira 30. 
Man wird e« Ihnen ohne Anzah­
lung schicken. 

heit gelangten die Schöpfungen al­
ter Baumeister in Samarkand, Bu­
chara.

Große Popularität genießt das 
Museum-Schutzgebiet Kishi am 
Onegasee in Karelien. Hier befin­
den sich exorbitante Muster der

„Möge der .Büchermarkt' uns 
auch weiterhin mit reicher Bücher­
auswahl erfreuen". Mit diesen Wor­
ten schließt Maria Rausch aus 
Perwouralsk. Gebiet Swerdlowsk, 
ihren Brief — eine Antwort auf 
die in Nr. 191 vom 25. September 
veröffentlichte Bitte an unsere Le­
ser. ihre Meinung über de.i „Bü­
chermarkt der Freundschaft" mit- 
züteilen.

In allen Briefen, die die Redak­
tion auf ' diese Anfrage erhielt, 
drücken die Leser ihre Befriedung 
über die Möglichkeit qus.‘deutsche 
Bücher per Nachnahme durch die 
Vermittelung der „Freundschaft" 
kaufen zu können.

„So manches schöne und nütz­
liche Buch hat mir der .Bücher­
markt’ gebracht", schreibt Maria 
Rausch. „Bemerkenswert ist die 
mannigfaltige Auswahl der Bü­
cher: Da sind Werke deutscher 
Klassiker, Schriftsteller der Ge­
genwart. Liebes- und Abenteuerro­
mane sowie sowjetdeutsche Lite­
ratur. Und allein die Ausstattung 
der DDR-Ausgaben — elegant, mei­
stens schön illustriert mit schmuk- 
kem Schutzumschlag, der Druck 
rein — ist viel wert. Ich möchte 
auch den Buchhandlungen in Zc­
linograd. Frunsc. Semipalatinsk und 
Ust-Kamenogorsk großen Dank für 
die sorgfältige Verpackung und 
rechtzeitige Zusendung der Bü­
cher aussprechen.".

Leider können nicht alle Kun 
den unseres „Büchermarkts" mit 
der Zusendung der bestellten Bü­
cher zufrieden sein. Über unregel­
mäßige Zustellung oder auch voll­
ständiges Ausbleiben der Antwort. 
aus den Buchhandlungen klagen 
Dominik Hollmann (Krasnojarsk). 
Pawel Kusmin (Wolgograd). L. F. 
Andreas (Gebiet Samarkand), A. 
Iniber (Gebiet Kemerowo).

Li mehreren Briefen wird der 

Holzarchitektur, erbaut vor Jahr­
hunderten Vor allem sind dies ei­
nige Kirchen, die durch ihre unika­
le Schönheit und Proportionen er­
staunen. Holz bleibt aber Holz. 
Und wenn man nicht die nötigen 
Maßnahmen ergreift, so werden un­
sere Nachkommen Kishi nur noch 
auf Fotos bewundern können.

(APN)

Vorschlag gemacht, in der Bücher- 
lis|e nicht nur Autor und Titel des 
Buches zu nennen, sondern kurze 
Erläuterungen über jedes Buch 
hinzuzufügen, damit „man nicht 
gezwungen sei, die Katze im Sack 
zu kaufen", wie sich Genosse Imber 
ausdrückt „oder anstatt des er­
wünschten Romans dem Postpaket 
ein Kinderbuch zu entnehmen" brau­
che (Alexander Fischer, Gebiet 
Nowosibirsk).

Dieser Vorschlag soll in Zukunft 
nach Möglichkeit berücksichtigt 
werden. Was jedoch die Bemerkung 
A. A. Fischers bet/ifft. daß „man 
Bücher von ein u.id demselben 
Schriftsteller, deren Inhalt und 
handelnde Personen eng verbün- 
der^ sind", nur zusammen (d. h. in 
einer Liste) veröffentlichen «oll. 
ist praktisch kaum zu verwirkli­
chen: Die Buchhandlungen verfü­
gen nicht immer gleichzeitig über 
jeden Band der Ausgabe.

Gottlieb Schmidt aus Merke. Ge­
biet Dshambul, möchte nicht nur 
selber Bücher bestellen. Er r hat 
uns eine Büchcrliste für den Bü­
chermarkt zugeschickt, will also 
.aktiv mitwirkén. Das ist erfreulich. 
Genosse Schmidt ist jedoch (und 
das mit Recht) der Meinung, daß 
die Buchhandlungen an Ort und 
Stelle mehr für die Betreuung der 
sowjetdeutschen Bevölkerung sor­
gen müßten Auch P P. Wlastschuk 
aus der Kabardinisch-Balkarischen 
ASSR schreibt: „In allen Republik- 
und GebiytszenBen sollten solche 
Buchhandlungen wie „Drushba" 
(Ust-Kamenogorsk") und „Woß­
chod" .(Zclinograd) eröffnet wer­
den. Bis dahin aber brauchen wir 
den Büchermarkt der ..Freund­
schaft’ " ■ .

Die Redaktion spricht allen Auto­
ren der Briefe für ihre Stellungnah­
me Dank aus und hofft auf weitere 
Stimmen zu diesem Thema.

Zählung der Gletscher
Der von den Gelehrten der Akade­

mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR aufgcstellte Katalog 
der Gletscher Kasachstans erfaßt 
alle 2 720 bisher bekannten Verei­
sungsherde auf dem Territorium 
unserer Republik.

In der eigenartigen Glelscherzäh- 
iung finden die Liebhaber für Gla­
ziologie viel Interessantes. Es stell­
te sich heraus, daß das sonnige Ka­
sachstan riesige Eisvorräte besitzt, 
deren allgemeine Fläche über 2 000 
Quadratkilometer bcträgL Die Hälf­

Für unsere v
Zelinograder 
und KoKtschetawer 
Leser ‘

Sonnabend, den 17. Oktober

12.30 — Moskau. Fcrnsehnach- 
richten. 12 45 — „Gesundheit”. Po­
pulärwissenschaftliche Sendung. 
13.15 — Programm des Chaba­
rowsker Fernsehstudios. 14 45 — 
Gespräch am Gemälde. Werke des 
Volkskünstler« der Turkmenischen 
SSR 1. Klytschow 15.15 — Estra­
denkonzert. 16.00 - Im Äther 
..Die' Jugend” 17.00 Konzert. 
Sendung au.« Swerdlowsk 17.30 — 
Für Kinder. „In? Lande der nicht 
gemachten Schulaufgaben". „Das 
Lied des Mäuschens". Zeichentrick­
filme. Fernsehvolksuniversität 1800 
— „Fakultät für Wissenschaft und 
Technik. „Organische Chemie". 
18 40 - Femsehnachrichten". 18.45 
— „Fakultät der Kultur". „Die rus­
sische* Volksmusik". 19 30 „Auf 
den Kampfpfaden von Laos”. 19.45 
— „Feriiselithealer für Kinder. 21 00 
— Fernsehnachrichten. 21.05 — 
„Chronik des Halbjahrhunderis*'.
Mehrteiliger Fernschdokumentar- 

film. „Das Jahr 1956". • 22 00 — 
Spielfilm „Der Zweikampf" 23 10 
— „Die Zeit" Informationspro­
gramm.. 00.10 - Theater der Fern-' 
schminiaturcn „Kurze Begegnun­

te davon entfällt auf das Dshungar- 
Alatau. *

Wenn das ganze Eis auftauen 
würde, so w ürde sein Wasser einen 
Behälter von mehr als 70 Kubikki­
lometer füllen.

Allein die Gletscher des Dshun- 
garischcn und des Transili-Alatau 
geben alljährlich bis anderthalb Mil­
lionen Kubikmeter Wasser

Von großem Interesse ist der Ka­
talog für die Ausnutzung der Glet­
scher in der Volkswirtschaft der Re­
publik.

A. WITTMANN

gen". Ql 00 — IV. Unionswettbe­
werb der Estradenschauspielcr.

Sonntag, den 18. Oktober

'12 15 — Moskau. Fcrnsehnach- 
richten. 12.30 — Für die Schüler. 
„Der Wecker ”. 13.00 Heute — 
Tag der Arbeiter der Nahrungsmit­
telindustrie. 13 00 — „Wunschkon­
zert. 14 00 — Für die Jugend. „Drei 
Tage ohne Vorsagen”. 15 00 — 
Spielfilm „Mädchen auf dem Ball". 
16.00 - Wissenschaftliche Land­
karte. „Die Wissenschaft Turkme­
nien". 16 30 — Sendung über Rem 
brandt. 17.05 „In der Welt del 
Tiere". 18.20 Für die Kämpfer 
der Sowjetarmee und der Kridgs- 
marin*. 18 45 — Fernsehfilm für 
Kinder. 20 00 — „Klub der Film- 
leisendcn". 21.00 - Fernsehnach­
richten., 21.05 -- Für die Schaffen­
den, des Dorfes .2130- ..Musik­
kiosk" 2200 Spielfilm. 23.30 — 
„Die Zeil". Informationsprogramm. 
24 00 — KWN-70.

Montag, den 19. Oktober

1900 — Heule im Programm. 
Sendungen in kasachischer Sprache. 
19.05 - Infomiitionsprogramm
„Auf Neulandbahnen". 19.20 — In­
ternationale Rundschau. 19.45 — 
. Das Oktoberfest würdig begehen”. 
Sendungen in russischer Sprache. 
20. 15 — „Die zehnte Muse" 21 10 
- Fernsehjournal „Der Arbeiter”. 
21.45 Informationsprogramm 
..Auf Neulandbahnen" 2200 — 
Moskau.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

3aKS3 9268

f UNSERE KaaaxcKan CCP
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\ ANSCHRIFT. ««t»poHMauia4>T»

Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)

«<t>POHHHLlJA<t»T» HHAEKC 65414

TELEFONE < hefr. lakteur - 2-19 09. Stellv Clicir - 2 17 (V. Verantwort).
-------------------------- Sekretär — 2-79-81. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71. Partei-

1 u.id politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23.
Kultur -2-74 26. I teratur und Kunii — lf 71, Information -- 78 SO, Leserbriefe— 

2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Fernruf — 72
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